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Aktiver Wettbewerb
Unterpfand des Erfolgs

★ Den Bestarbeitern — höchste Ehrung am Lenin-Tag
★ Acht Vorschläge von Alexander Aminas.
★ Für mehrere .Millionen Rubel überplanmäßige Erzeugnis­

se geliefert

Auf der Brust dieses Menschen 
leuchtete rot em mir unbekanntes

Rechtecks. Oben — di« Silhouette 
Lenins, darunter die WoHe: „Preis­
träger der Prämie des Lenin-Tages 
UKSZK". UKSZK ist die abgekürzte 
russische Benennung des Ust-Kame- 
nogorsker Ble -Zinkkombinats „W. I. 
Lenin". Ich wandte mich an Andrej 
Iwanowitsch Arsamassow, den Vor­
sitzenden dos GewerkschaHskomi. 
teas, um Erklärung. Von ihm erfuhr 
tch, daß im Kombinat ein Wettbe­
werb um den Titel „Preisträger der 
Prämie des Lenin-Tages" organisiert

verflossen. In dieser Zeit haben 34 
Schrittmbcher, die besten der Be­
sten. diesen Titel errungen. Um <*e-  
sen Titel zu erringen, muß man stän­
dig seine Aufgaben überbieten, sich 
schöpferisch zur Arbeit verhalten. 
Das Zeugnis des Preisträgers wird 
im Palast der Metallurgen in feier­
licher Umgebung eingehändigt. Im 
Präsidium der Versammlung sitzen 
die Preisträgerkandidaten und ihre 
Fybilienrrvtgl oder. Der Preisträger

.löste und Len n-8ücher und einen 
'Kassenzettel lür 200 Rubel. Es wur­
de aucn eine Galerie der Preisträ-

säurehalle und einer der besten Ra­
tionalisatoren und Erfinder. Allein 
in der letzten Zeit wurden 8 seiner 
Vorschläge eingeführt, die dem 
Kombinat 322 000 Rubel eipgespart 
haben. Berühmt ist auch der Katho- 
denarbeitar der zweiten vereinig­
ten Abteilung Alexander Kolomel- 
tschinow. Er spart jährlich bis 
100 000 Kilowattstunden Strom ein.

Von Interesse ist noch eine an­
dere Form de; Lenin-Jubiläumswett- 
bewerbs. Initiator dieses Wettbe­
werbs war der Verdiente Rationali­
sator der Kasachischen SSR Arkadi 
Stscherbakow. In diesem Wettbe­
werb ringt man um das Recht, „Ak­
tivist des Lenin-Planjahrfünfts" zu 
heißen. Arkadi Stscherbakow hat 
jetzt in den Abteilungen des Kom­
binats Hunderte Nachfolger.

In gutem Ruf steht die Schicht 
o'es Oberschmelzers Viktor Pelz aus 
Oer Schmelzerei. Im innerbetriebli­
chen Wettbewerb hat diese Schicht 
im vergangenen Jahr fünfmal den 
Sieg davonget-agen. Alle Mitglie­
der d-eser Scnicht haben sich ver­
wandte Berufe angeeignet. Man 
ist besteebt, die Metallgewinnung 
zu steigern, die Abfälle voll- auszu­
nutzen. Die Schicht hat auch schon

erfüllen, in vollem Bestand einen 
Arbeitstag im Lenin-Arbeifseinsafz 
abzua .-beiten.

Das Kombinat hat hohe Kennzif­
fern. Davon spricht am besten eine 
Zahl. In vergangenen Jahr sind Er­
zeugnisse für mehrere Millionen Ru. 
bei über den Plan hinaus erzeugt 
worden. Das bedeutet, daß die Ver­
braucher dieser Erzeugnisse in un­
serem Lande wie auch im Ausland 
(nebenbei bemerkt: die. Erzeugnis­
se des Kombinats werden in 27 
Länder der Welt exportiert) immer 
mehr nötige Metalle bekommen.

Der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb hilft dem .Kollektiv des 
Kombinats • erfolgreich für'die Le- 
nin-Jubiläums-Ehrenurkundo z u 
kämpfen. Achtzig Arbeiter haben 
persönliche Verpflichtungen über­
nommen, deren Erfüllung, es ihnen 
ermöglicht, die Lonin-Jubilâums-Me- 
daille zu verdienen.

Am 22. April werden die Namen 
der 15 Personen genannt, die in 
diesem Jahr Preisträger der Prämie 
des Lodin-Tages werden. Den.Kollek. 
t.ven der 4 besten Abteilungen wer. 
den Gedenkiahnen eingehändigt, 
und man wird in das Jubiläums- 
Ehrenbuch die Namen derjenigen 
eintragen, die den Titel „Aktivist 
oes Lenin-Planjahrfünfts" verdient

gründe*.
Zu den Prenträgern gehört auch 

Alexander Ammar. Er arbeitet 
schon das dritte Jahrzehnt fm Kom­
binat. Ist Mechaniker der ScJiwcfeL

sehen Unionswettbewerb dos Mini­
steriums für Bunhnetellurgio der 
UdSSR errungen. Auch im Jahre

bewerb:. Die Schicht h$t sich ver­
pflichtet, den Jahresplan des Aus­
stoßes von Blei zu 101,1 Prozent zu

Auf der internationalen theoretischen Konferenz
MOSKAU. (TASS). Bereits den zweiten Tug 

wird In Moskau Im Rahmen der Internationalen 
theoretischen Konferenz „Das Wachstum der 
Rolle des Leninismus In der gegenwärtigen Epo­
che und die Kritik des Antikommunismus" die 
Arbeit der Sektionen fortgesetzt.

In der ersten Sektion, die das Thema „Der re­
volutionäre WcltprozeO und der Kampf gegen 
den Antikommunismus als ideologisch-politische 
HauptwafTe des Imperialismus" erörtert, spra­
chen Wissenschaftler aus der Sowjetunion, Po­
len und der Bundesrepublik Deutschland. Der 
Generalsekretär des ZK der Syrischen Kommu­
nistischen Partei Khaled Bagdache sprach über 
die Gefahr, die der Antikommunismus für die 
Entwicklung der nationalen Befreiungsbewe­
gung darstellt. Das Hauptsächliche für die na­
tionalen Befreiungskräftc bestehl im engen 
Bündnis mit dem sozialistischen Lager, dessen •

Hauptbestandteil die Sowjetunion ist, betonte 
der Redner. Die Einheit, die zwischen diesen 
beiden revolutionären Strömungen besteht, ist 
eine objektive Gesetzmäßigkeit, die sowohl aus 
dem Wesen der sozialistischen Gesellschaftsord­
nung als auch aus der nationalen Befreiungsbe­
wegung folgert.

Die zweite und die vierte Sektionen erörtern 
Probleme der Kritik der reaktionären ökonomi­
schen Konzeption- und der philosophisch-soziolo­
gischen Grundlagen des Antikommunismus. In 
diesen Sektionen sprachen Wissenschaftler aus 
Bulgarien, Polen, Rumänien und der Sowjet­
union.

In der dritten Sektion erörterten sowjetische 
und ausländische Wissenschaftler die brennend­
sten Probleme der nationalen Befreiungsbewe­
gung im Zusammenhang mit den antikommuni­
stischen Diversionen des Imperialismus. Die

bulgarischen Wissenschaftler Kamenow und Ge- 
orgijew berichteten über den Kampf gegen den 
reaktionären Nationalismus und über die Not­
wendigkeit gemeinsamer Aktionen der revolu­
tionären Kräfte. Sie wiesen auch auf die unzer­
trennliche Verbindung dieser Frage mit dem 
Kampf gegen den rechten und „linken" Oppor­
tunismus hin. Wissenschaftler aus der DDR und 
der Sowjetunion betonten, daß der Antikommu­
nismus die Hauptwaffe des Imperialismus im 
Kampf gegen die revolutionäre Bewegung in den 
Entwicklungsländern ist.

Die fünfte Sektion behandelt Probleme der 
politischen Organisation der Gesellschaft unter 
dem Gesichtspunkt des Kampfes gegen den An­
tikommunismus. Die Sitzung der sechsten Sek­
tion ist Problemen des Kampfes gegen den An­
tikommunismus auf dem Gebiete der Geschichts­
wissenschaften gewidmet.

Botschaften A. N. Kossygins 
an Indien und Pakistan

denkfahre des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums dss Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats und 
des Rats der Sowjetgewerkschalten 
stehen, womit der Betrieb im Jahr 
des SO. Jubiläums der Sowjetmacht 
gewürdigt wurde.

A. FUNK. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Ust-Kamenogorsk

MOSKAU. (TASS). Anläßlich des vierten Jahrestages der Unterzeich­
nung der Deklaration von Taschkent übersandte der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kossygin dem indischen Premierminister. Frau 
Indira Gandhi und dem *. Präsidenten Pakistans, General A. M. Yahya 
Khan Botschaften. !

In diesen Botschaften wird betont, daß die Ereignisse der vergangenen 
vier Jahre die Richtigkeit und Weitsichtigkeit der Beschlüsse bestätigten, 
die von den, führenden Staatspersönlichkeiten Indiens und Pakistans in 
Taschkent gefaßt worden waren. Die Deklaration von Taschkent wies den 
einzig möglichen Weg zur Regelung strittiger Fragen zwischen den 
Staaten—Verzicht auf die Scwaltanwendung und Lösung dieser Fragen am 
Verhandlung: tisch.

In den Botschaften wird die Zuversicht zum Ausdruck gebracht, daß 
die Regierungen der beiden mit der Sowjetunion befreundeten Staaten, 
Indien und Pakistan, sich auch weiterhin vom Geist der Deklaration von 
Taschkent im Interesse der Völker ihrer Länder und zur Festigung des 
Weltfriedens leiten lassen.

Frau Indira Gandhi übersandte A. N. Kossygin eine Botschaft, in der 
einige Schritte erwähnt werden, die von Indien entsprechend den Bcslim 
mungen der Deklaration von Taschkent unternommen werden.

In der Botschaft heißt es ferner,.daß Indien auch weiterhin alle 
Anstrengungen unternimmt, um zum Volk Pakistans gutnachbarliche und 
freundschaftliche Beziehungen herzustellen, weil nur das eine feste 
Grundlage für den Frieden und das Aufblühen auf diesem Kontinent und 
in diesem Kaum der Welt gewährleisten kann.

Beratunff 
ideologischer 
Mitarbeiter

ALMA-ATA. (TASS). Die Frage 
über die Aufgaben der ideologi­
schen Arbeit, über die Verstärkung 
der Propagierung der Thesen des 
ZK der KPdSU „Zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins" wurde auf der hier 
nm 22. Januar stattgefundenen Re­
publikberatung der ideologischen 
Mitarbeiter erörtert. Mit einem Re­
ferat trat der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschcw auf.

Leninismus

Auf der Beratung wurde hervor­
gehoben. daß man die Thesen des 
ZK der KPdSU allerorts mit gro­
ßem Interesse aufnahm und daß 
sie als ein wichtiges politisches und 
theoretisches Dokument aufge­
faßt werden.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. B. Nljas- 
bekow.

als lebendige Lehre

ZtéX § In unserer Republik. T —-
Winter au

J KUSTANAI. (KasTAG). Tn al­
ler Frühe beginnt auf der Farm 
der ersten Abteilung des Thäl­
mann-Sowchos der Arbeitstag. Die 
Vichwärter beeilen sich, Futter 
beizulahrcn. die Melkerinnen neh­
men die Melkapparate auseinander 
und gehen zu den Kühen, die Si- 
lofuttersthnrid.naschinen r^Jtern.

„Über 1000 Stück Rinder über­
wintern auf der Farm", sagte der 
Obcrzootechnik'iT der Wirtschaft 
A. Lopatin. „Heu. Silo und Fura­
ge wurde im Oberfluß besorgt. Je­
de Stelle ist voll und ganz mit 
Viehpflegern komplettiert. D i c 
Überwinterung verläuft normal."

Hier funktioniert eine Futtcrhal- 
le. Das Stroh und Silo werden 
zerkleinert, dem Gemenge werden 
Getreideabfälle. Kreide und Mikro- 
clcmente zugefügt. Jeden Tag wer­
den über 200 Zentner solchen Ge- 
jnenges vorbereitet. Die Marktfä-

Auf industrieller
ALMA-ATA. (KasTAG). Über 

eine Million Eier, um ein drittel 
mehr als im .origen Jahr, werden 
tagtäglich von den spezialisierten 
Sowchosen und Fabriken des „Pti- 
zeproms" der Republik in die 
Städte und Siedlungen geliefert. 
Der Plan ihrer Erzeugung wurde 
bedeutend Überboten, im verflosse­
nen Jahr wurden über 385 Millio­
nen Eier an den Staat verkauft.

Die Wirtschaften von „Ptize- 
prom“ vergrößerten in einem Jahr 
die Erzeugung der Produktion fast 
um da« Anderthalbfache. Die „Ge­
flügelstädtchen" liefern jetzt be­
deutend mehr Eier, als zu Beginn 
des Fünfjahrplans alle Wirtschaf­
ten der Republik erzeugten. Das 
ist das Resultat der Umschaltung

Quellen des Wachstums
TSCHIMKENT. (KasTAG). Das 

Parteikomitce des Kolchos „Pobe- 
da" erörterte den Plan der Entwick­
lung des Feldbaus in diesem Jahr, 
der auf der Grundlage der Aufga­
ben, die vom 111. Unionskongreß 
der Kolchosbauern gestellt wurden, 
ausgearbeitet wurde.

In der Wirtschaft wurden nicht 
wenig Erfahrungen In der Steige­
rung der Fruchtbarkeit gesammelt. 
Im vorigen, für die Ackerbauern un­
günstigen Jahr wurden an den 
Staat über 35 Zentner Baumwolle 
ie Hektar von I 200 Hektar ver­
kauft. Die wertvolle technische Kul­
tur brachte über 2 Millionen Rubel 

Gewinn. Im neuen Jahr soll die

r der Farm
higkeit der Milch beträgt hier 98 
Prozent, da ^i.ie Halle zur Vorbe­
reitung von Ersatzmilch für die 
Kälber besteht

Die Mechanismen haben die Ar­
beit der Viehzüchter bedeutend 
erleichtert. Hier funktionieren elek­
trische Melkanlagen, Selbsttränken 
und Mistförderer.

Rote Ecken wurden eingerichtet, 
wo man Radio hören und sich 
mit den letzten Zeitungsnummern 
bekannt machen kann. Hier/ sind 
die individuellen Verpflichtungen 
der Viehzüchter, Futterrationen, 
Berichte über den Milchertrag und 
die Zunahme des Lebendgewichts 
der Tiere ausgehängt. In den er­
sten Tagen des neuen Jahres ha­
ben die Melkerinnen Emma Keller, 
Raissa Saizewa und der Viehwär­
ter Serial Kussalin die besten Lei­
stungen erzielt.

Grundlage
der Sowchose auf industrielle 
Grundlage, der Vergrößerung des 
Bestandes von Leghennen. Verbes­
serung ihrer rassemnäßigen Zu­
sammensetzung sowie der Fütte­
rung und Betreuung. Die arbeits­
intensiven Vorgänge wurden me­
chanisiert, die Käfighaltung der 
Leghennen wird , cingcführt.

Rekordleistungen in der Repu­
blik hat der Geflügclsowchos '„Ta- 
ranowski", Gebiet Kustanai, erzielt. 
Hier hat man von jeder Leghenne 
241 Eier bekommen, um ein fünf­
tel mehr als im dritten Jahr des 
Planjahrfünfts. Auch in anderen 
spezialisierten Wirtschaften des 
Gebiets Zclinograd wurde das Ge­
flügel „freigebiger".

Düngung In allen Baumwollcab- 
teilungen breiter angewandt wer­
den. Einen beträchtlichen Vorteil 
soll auch das neue Schema der Zwi­
schenreihenbearbeitung der Saaten 
geben,1 das sich gerechtfertigt hat.

Die Möglichkeiten des Wachs­
tums der Getreideproduktion wur­
den studiert. Es wird beabsichtigt, 
den Halmfrüchtcackcr durch Hun­
derte Hektar nutzbargemaditer be­
wässerter Flächen zu erweitern 
Start- und Landeplätze mit fester 
Decke sollen gebaut werden, was 
ermöglichen wird, die Flugzeug- 
düngung des Wintergclrcldcs in opti­
maler Frist durchzuführen. Der mi­
nimale Zuwadis durch dieses Ver­

Das Gurjewer Fischkonserrcnkomblnat „W. I. Lenin" Ist einer der 
größten Betriebe des Gebiets. I tn das würdige Begehen des Lenin- 
Jubiläums wetteifernd, verstärkt das Kombinat das Arbeitstempo. Schon 
über 50 Arbeiter des Kombinats haben ihre Fünfjahrpläne erfüllt, viele 
Hullen stehen Im Wettbewerb um die Jnbilänms-Ehrenurkunden.

UNSER BILD: Die Konservenballc des Kombinats
Foto: G. Koschkinzew 

(KasTAG)

Nach der 
Volkszählung

GURJEW. (KasTAG). Für den 
Rayon Usen war diese Volkszäh­
lung die erste. Die Bevölkerung in 
dem jungen Rayonzentrum — der 
Stadt Nowy Usen—, in den Arbeiter­

fahren macht 10 — 12 Zentner Ge­
treide je Hektar aus.

Die Maßnahmen zur Steigerung 
der Fruchtbarkeit der Felder ver­
langen Erweiterung der mechani­
sierten Arbeiten. Die Kommunisten 
wollen jedoch den Maschinen- und | 
Traktorenpark nicht vergrößern, i 
Der Mangel an Technik wird durch 
bessere Arbeitsorganisation in den I 
Arbeitsgruppen der Komplexmecha- | 
tiisicrung, Vorbereitung eines neuen ' 
Trupps von Traktoristen. Organi­
sierung einer vorbildlichen Bedic- 1 
nung der Maschinen unter Feldbe- 
■Jingungen und ihrer Arbeit in zwei 
Schichten kompensiert werden. I 

siedlungen Je.-alijcwo. Shetybaf 
und der Eisenbahnstation Usen ist 
multionational. Aus allen Ecken 
und Enden des Landes kamen En­
thusiasten. um die Reichtümer der 
Halbinsel zu erschließen.

In der Stadt Nowy Usen gibt cs 
besonders viel Menschen. deren 
Beruf mit der Erdölindustrie ver­
bunden ist. Hier zum Beispiel 
die Familie von Unirbai Urgc- 
schew, des Schofförs der Erdöl-

Werke bilden Mechanisatoren aus
ALMA-ATA. Die Hauptstadt der 

Republik verstärkt ihre Hilfe dem 
Dorf in der Vorbereitung zum 
Frühjahr. In den Betrieben von 
Alma-Ata begannen Mechanisato- 
renkurs? zu arbeiten. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, 1 500 Mechanisa­
toren auszubildcn. über 50 Lehr­
gruppen wurden geschaffen. Hier 
machen Arbeiter und Angestellte 
von über 80 Werken und Fabriken 
den Lehrgang durch.

Im vorigen Jahr hatte der 
Schwermaschinenbaubetrieb 20 
Kombireführer ausgebildet, die al­
le an der Erntceinhcimsung zuerst 
auf den Feldern des Gebiets Alma- 
Ata, sodann der Gebiete Zclinograd 
und Karaganda beteiligt waren 

fctdverwaltung. Vor 10 Jahren kam 
er von der Emba nach Mangy- 
schlak. Seine Frau Chalimasch ist 
Mitarbeiterin der Wohnungs-Kom­
munalabteilung. die Tochter Ku- 
ljanda. die im vorigen Jahr die 
Mittelschule absolvierte, arbeitet 
als Vermesserin auf dem ersten 
Erdölfeld Shaksylyk, und der Sohn 
—Schüjer der 10. Klasse—will eben­
falls Erdölarbeiter werden.

DSHAMBUI. Im Werk für Dop­
pelsuperphosphat begannen Kurse 
der ländlichen Mechanisatoren zu 
arbeiten. Unter denen, die wün­
schen, den Beruf des Kombinefüh­
rers zu erwerben, sind die Elektro­
mechaniker B. Shumatow, WJ 
jchkalcj, der Apparatewart M. 
Goloborodko — insgesamt 26 Ar­
beiter des Betriebs. Die Beschäf­
tigungen — 3mal in der Weche — 
führen die Spezialisten des Werks, 
die auch den Beruf der Ingenieure- 
Mechaniker der Landwirtschaft 
kennen, durch.

Kurse der Kombineführer funktio­
nieren schon fast in 20 Betrieben 
von Dshambul.

(KasTAG)

PRAG. (TASS). „Die Leninsche 
Auflassung der führenden Rolle 
der Partei als Grundprinzip des 
sozialistischen Aufbaus" — ist The­
ma einer in Prag laufenden wis­
senschaftlichen Konferenz der 
KPTsch, auf der der Sekretär des 
ZK der KPTsch A. Indra referierte.

Das Leben selbst zeigte, daß 
sich der Leninismus nicht in die 
Grenzen eines Landes zwingen 
läßt. Seine internationale Bedeu­
tung ist unbestritten. Die gewalti­
ge Lebensfähigkeit und Aktualität 
des Leninismus bestehen darin, 
daß er keine lote und erstarrte 
Theorie ist. Der Leninismus ist zu 
einer lebendigen Lehre geworden, 
die di» neuesten Erkenntnisse der 
menschlichen Zivilisation ständig 
aufnimmt, die ihrerseits zu neuen 
Erfolgen bei der Befreiung des 
werktätigen Menschen anspornen.

Der Leninismus, sagte Indra, 
übte auf unsere nationale Geschich­
te einen gewaltigen Einfluß aus 
und erleuchtete unseren Völkern 
den Weg zur national-demokrati­
schen und sozialistischen Revolu­
tion. Der Leninismus war der zu­
verlässige Kompaß, der zur Ge­
währleistung unserer nationalen 
und staatlicher, Koexistenz führte, 
und Zuversicnt in die weitere so­
zialistische Entwicklung im Rah­
men der soznlistischen Weltge- 
meinsebaft einllößte. die sich auf 
die machtvolle Sowjetunion stützt. 
Die Partei muß unermüdlich für 
die Erhaltung ihres Leninschen

Katalog revanchistischer
Ansprüche

BONN. (TASS). Auf einem in 
Bonn abgehaltcnen Treffen der Mit­
glieder der Präsidien der Christlich- 
Demokratischen Union, dieser 
Partei des Großkapitals, und des 
„Bundes der Vertriebenen", der 
größten revanchistischen Organisa­
tion Westdeutschlands, wurde ein 
Programm von Einheitsaktionen 
entworfen.

Dieses Treffen muß man als Bin­
deglied in dem massierten Druck 
betrachten, den die Rcvanchistcn- 
krcisc und die Kräfte der politi­
sche» Reaktion auf die gegenwärti­
ge Regierung Westdeutschlands 
ausüben, um jede Wende zum Rea­
lismus in der Außenpolitik zu ver­
hindern. Zugleich halle dieses Tref­
fen die weitere .Aktionseinheit" 
zu vereinbaren.

Wie ein Sprecher des CDU-Vor­
standes erklärte, standen Fragen 
der „Deutschen und Ostpolitik" im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer des Bonner Tref­
fens. pic Teilnehmer an dem Tref­
fen. die jedwede positiven Momen­
te in der Außenpolitik der gegen­
wärtigen Regierung im Keime er­
sticken wollten, erklärten, daß die 
Anerkennung der Tatsache der 

Charakters kämpfen. Der Leninis­
mus — das ist die Fähigkeit, die 
Bewegung auf dem Niveau konkre­
ter Aufgaben zu halten, die Fähig­
keit die revolutionäre marxistisch- 
leninistische Lehre unter den spe­
zifischen Bedingungen des Klas- 
senkampfes in Politik. Wirtschaft 
und Ideologie anzuwenden, beton­
te Indra.

Ein Rückblick auf den histori­
schen Weg unserer Kommunisti­
schen Partei bekräftigt, daß die re­
volutionäre Bewegung bei uns im­
mer Erfolge aufzuweisen hatte, 
wenn sie sich vom Leninismus lei­
ten ließ. Jede Abweichung und Ab­
sage von den allgemein gültigen 
Prinzipien führten hingegen zu 
Mißerfolgen und Schwierigkeiten.

Im Lenin-Jahr. sagte Indra, wer­
den wir unsere Partei ideologisch 
stählen, über die grundwichtigen 
Seiten des Leninismus umfassend 
aufklären, insbesondere über sei­
nen internationalen Klassencharak­
ter sowie die reichen Erfahrungen 
oer Bruderparteien auswerten. Wir 
sind erneut auf den Leninschen 
Weg getreten, und das bestärkt uns 
in unserem Glauben an die lichte 
Zukunft Heute können wir mit 
Recht sagen: Die CSSR ist erneut 
ein zuverlässiger Verbündeter der 
sozialistischen Länder. .Die Kom­
munistische Partei der'Tschecho­
slowakei ist eine geschlossene Ab­
teilung der internationalen kom­
munistischen Bewegung.

Existenz zweier deutscher Staaten 
angeblich „die internationalen Po­
sitionen der Bundesrepublik be­
droht". Sie bekräftigten den „Al- 
leinvertrctungsanspruch Bonns". Zu­
gleich erklärten sich die Teilneh­
mer des Treffens mit den bestehen­
den Staatsgrenzen in Europa nicht 
einverstanden und erhoben erneut 
Anspruch auf Territorien, die zu 
Polen und der Tschechoslowakei 
gehören.

Es sei fcstgcstcllt, daß auch die 
CDU/CSU-Führer und die west­
deutschen Revanchistenverbände 
ihre Umtriebe jäh aktivieren. Der 
Stellvertreter des Vorsitzenden der 
CDU/CSU-Parlamentsfraktion. der 
ehemalige 
Windelen, veröffentlichte 
politisch-sozialen ,----------
einen Artikel, in dem er jeder 
„Bundesregierung" 
empfiehlt, bei ihren Aktionen 
der „Existenz Deutschlands in den 
Grenzen von 1937" auszugehen. 
Die Führer des „Bundes der Ver­
triebenen" haben ihrerseits be­
reits ihre Ansprüche in Gesprächen 
dargelegt.' die mit Bundeskanzler 
Brandt, Außenminister Scheel und 
Innenminister Genscher stattgefun­
den hatten.

.Vertriebenen-Minister" 
in der 

Korrespondenz

nachdrücklich 
von
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Die Parteiorganisationen propagieren die Thesen des ZK der KPdSU

Jedem
Werktätigen 
nahebringen

I ALMA-ATA. (KasTAG); Die Par­
teiorganisationen der Hauptstadt 
Kasachstans propagieren die Thesen 
des ZK der KPdSU „Zum 100 Ge­
burtstag Wladimir Iljilsch Lenins".

Die gesamte Arbeit in der Pro­
pagierung der Theacn führen die 
Parteiorganisationen in engster Vir- 
bindung mit den Maßnahmen. _ der 
Vorbereitung zum Lenin-Jubiläum. 
Auf der Beratung der Sekretäre 
der Parteiorganisationen, die vom 
Stadtkomitec einberufen war. wur­
den konkrete Aufgaben in der Pro­
paganda dieses wichtigen Doku­
ments erörtert. Zusammen mit dem 
Haus für politische Schulung und 
der Stadtorganisalion der Gesell­
schaft „Snanije" wurde ein Seminnr 
der Propagandisten der Oberstufe 
im System der Parteischulung, der 
Lektoren, Referenten. Leiter der Po- 
litinformalorengruppcn und Agitkol- 
lcktive. Leiter der ständig funktio. 
nierenden Agitationspunkto durch­
geführt.

Die Parteiorganisationen der 
Hochschulen und ' der humani­
tären wissenschaftlichen For­
schungsinstitute der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen

Zwei Freunde
aus einer
Brigade

Woldemar Fink und Fjodor Mu­
syka waren aus dem Armeedienst 
entlassen worden und fuhren beide 
in einem Waggon nach Hause. Sie 
sind alte Freunde, haben zusammen 
in einer Schule gelernt, dann die 
Mechanisatorenkurse absolviert und 
auf den Feldern des Sowchos „Sa- 
retschny“ gearbeitet' Jetzt stand 
die Trennung bevor. Während Fjo­
dors Dienst in der Armee waren 
seine Eltern aus dem Sowchos in 
oas Rayonzer.irum übersiedelt.

„Was willst du j’etzt tun?" frag­
te Woldemar den Freund.

„Weiß noch nicht Vielleicht kom­
me ich zu euch in den Sowchos zu­
rück“, antwor.tete Musyka.

„Los. Wir werden zusammen ar­
beiten..*

Fink ist ein angestammter Me­
chanisator. Sein Vater hat viele 
Jahre als Traktorist gearbeitet, 
jetzt ist er im Ruhestand. Wolo- 
dja tritt in die Fußslapfen des Va­
ters. Er. hat den Beruf eines Getrei- 
debauem liebgewonnctt. In den hei­
matlichen Sowchos zurückgekehrl. 
setzte er sich wieder an die Hebel 
des Traktors,

Im Sowchos wurde gerade eine 
Komsomolzen-Jugendbrigade ge­
gründet. Woldemar Fink bat, ihn in 
diese Brigade zu schicken.

Es war noch kein Monat ver­
flossen, da kam auch Fjodor Musy­
ka in den Sowchos.

„Hab es nicht mehr länger ausge­
fallen. Es zieht mich auf das Feld. 
Nehmt mich in eure Brigade auf", 
sagte er zum Brigadier Nikolai Pi- 
doritsch.

So haben sich zwei Freunde wie­
der getroffen und arbeiten neben­
einander.

In der Arbeit gaben sie einander 
nichts nach. Die Brigade vollende­
te die Frühjahrsbestellung In 10 
Tagen und nahm den zweiten Platz 
im Sowchos ein. Den Sommer über 
arbeiteten Wolodja und Fèdja an 
verschiedenen Wirtschaftsabschnit­
ten. Als die Ernte begann, begegne­
ten sie einander wieder im Feld, 
auf den Kombines.

Wie alle Mechanisatoren hatten 
es auch die aus der Komsomolzen- 
Jugendbrigade nicht leicht. Die 
Ernte mußte In komplizierten Wet- 

'terverhâftnlssen abgeräumt werdjn.
Die Mechanisatoren haben jede 

günstige Stunde ausgenützt und in 
beschleunigtem Tempo gemäht. 
Fjodor Musyka und Woldemar Fink 
wetteiferten wieder miteinander. 
Der rote Wimpel „Bester Kombine­
führer'*  befand sich bald bei Fink, 
bald bet Musyka. Die Freunde ha­
ben Ihr Wort gehalten. Ungeachtet 
der großen Schwierigkeiten hat die 
Brigade das Getreide abgeräumt.

„Ausgezeichnete Jungen, echte 
Komsomolzen. Wo sie auch arbei­
ten. sie sind immer Schrittmacher. 
Auch bei der Reparatur der Land­
technik kommen sie ihren Pflichten 
nach", sagt der Komsomolorganisa 
tor Wassili Kurllenko.

Solche Komsomolzen wie Wolde­
mar Fink und Fjodor Musyka gibt 
cs in der Jugendbrigade viele.

A. BILL 
Gebiet Zelinograd

SSR, der Organisationen der Gesell­
schaft „Snanije" haben qualiiizicr- 
tc Referenten ausgcwählt. die den 
Werktätigen die Thesen des ZK der 
KPdSU erläutern.

Breit wird eine solche erprobte 
Form, wie Gruppenbesuche der Wis­
senschaftler in die Betriebe, ausge­
wertet. Viele qualifizierte Lektoren 
und Referenten der Stadt wurden 
in die Propngandislengruppen des ZK 
der KP Kasachstans und des Gc- 
bietsparteikomilccs eingeschlosscn.

In allen Partcikabinettcn und 
Massenbibliotheken wurden Emp­
fehlungslisten der Literatur. Bücher- , 
»ilrincn und Büchcrauswahlcn vor­
bereitet. Das Buchhandelsnetz 
komplettiert spezielle Bibliothck- 
chen für die Propagandisten.

Lcktorien zur Erläuterung der 
Thesen werden ergänzend geschaf­
fen, Vorlesungsreihen für die 
Werktätigen werden organisiert. 
Das historische Dokument wird in 
allen Gliedern des Systems der 
Parteischulung und der Komsomol­
bildung studiert werden.

Weitgehende 
Propagierung

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Die Stadt bereitet sich darauf vor, 
den lOO. Gcburtstg W. I. Lenins 
fcstlicn zu begehen. Unter den 

In Brjnnsk wurde eine Ausstellung der nnschnuliclicn Agltalionsmlttcl. 
gewidmet dem 100. Geburtstag W. I. Lenins. criiiTncl. Hier wird über 
WIrlscliaFtserfolge des Gebiets, über die Erfüllung der zu Ehren des 
I.enln-.lubitaiims übernommenen Verpflichtungen, über die Tätigkeit der 
Brigaden der kommunistischen Arbeit erzählt.

UNSER BILD: Im A,iisstcllung.ssaal
Foto: I. Rabinowllsch

(TASS)

Zur Republikausstellung
In Alma-Ata wird eine RcpubliK- 

Kunstausstellung, gewidmet dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins eröff­
net. An ihr werden sich auch die 
Zelinograder Künstler beteiligen. 
Dieser Tage wurden ihre Arbeiter., 
die- man für die Ausstellung ausge- 
wählt hat, in die Hauptstadt der 
Republik abgeschickl. Diese Ehre 
wurde auch einigen Gemälden zu­
teil, die auf der Vorjubiläums-Ge- 
bietsausslcllung in Karaganda .ex­
poniert waren. Das sind Gemälde, 
die in 01 und Tempera ausgeführt 
sind, und graphische Blätter.

Dem Thema der Oktobcrrcvoluli 
on und des Bürgerkrieges ist das 
Plakat-Triptychon von Alexej Po- 
runin gewidmet, das die Bläiier 
„Brot den Hungernden!“, „Land 
den Bauern!". „Frieden den Völ­
kern!" enthält, das Gemälde von

Irkutsk, ein Bollwerk der Wissenschaft
OstslblrJen Ist außerordentlich 

reich. Seine unerschöpflichen Bo­
denschätze — wobei noch bei wei­
tem nicht alle Lagerstätten ent­
deckt sind — gestatten sowohl die 
geologische Erkundung als auch 
die Untersuchung theoretischer Fra­
gen, welche mit dem Ursprung und 
der Verteilung der Bodenschätze, 
dem Aufbau und der Bewegung der 
Erdkruste, Gesetzen des Erdma­
gnetismus Zusammenhängen. Eben 
mit diesen Fragen beschäftigt sich 
das Institut iür Erdrinde. Aljcin 
in dert zwei letzten Jahren wurden 
dort mehrere wichtige - Staatsaul­
träge zur seismischen Rayonierung 
Ostsibiriens durchgeführt sowie in­
genieur-geologische Daten für die 
Planung und den Bau einiger grö­
ßeren Chemie- und Bergbaubetriebe 
ermittelt.

Die wichtigste Forschungsrich- 
fung des Instituts für Geochemie 
unserer Filiale besteht in der Ent­
wicklung »on Verfahren zum Auf- 
finden der verdeckten Erzlagerstät­
ten. Sie nach dem konventionellen 
Verfahren zu suchen ist In der 
Regel außerordentlich schwer und 
in Sibirien, in Gegenden, die sogar 
zu Fuß kaum zu erreichen sind, so 
gut wie unmöglich. Unsere Geo­
chemiker haben neue chemische

Prospektierungsmethoden, die keine 
sperrigen Ausrüstungen erfordern, 
entwickelt und bereits den Geo­
logen empfohlen.

Die Natur Sibiriens, seine end­
lose Taiga, launischen Flüsse, be- 
sAndercn Witterungsverhältnisse, 
der einmalige Baikalsee, dieser 
größte Süßwasserbehälter der Welt. 
Bilden ein wffltes Arbeitsffeid für 
Angehörige des Geographischen 
und Limnologischen Instituts. An 
die volkswirtschaftlichen Institu­
tionen wurden bereits zahlreiche 
wertvolle Unterlagen übergeben: 
Empfehlungen und Schemen, die 
eine bessere Nutzung der Natur­
reichtümer Sibiriens ermöglichen.

Mit dem Studium der Gesetz­
mäßigkeiten des Pllanzenwachs- 
tums. der Erprobung von lokalen 
Düngemitteln und der Ausarbei­
tung einer rationellen Saatstruk­
tur sind die Wissenschaftler des In­
stituts für Physiologie und Bioche­
mie der Pflanzen beschäftigt. Ihre 
Aufgabe besteht darin, ausführliche 
Bodenkarten der wichtigsten Land- 
wlrtschaftsravons Ostsibiriens zu­
sammenzustellen. die Ergiebigkeit 
des Badens einzuschätzen und Emp­
fehlungen für die Anwendung 
verschiedener Dünger auszuarbei­
ten. Eine solche, Karte ist bereits

Werktätigen der Stadt wird eine 
breite Propagierung der’ Thesen des 
ZK der KPdSU zürn 100. Geburts­
lag Wladimir lljltscli Lenins" und 
ihr gründliches Studium geführt. 
Die Lektoren, Politreferenten, Pro- 
Cagandistcil und Politinformatoren 

aben sich dieser ■ Arbeit abge­
schlossen.

Iq den Betrieben, Ämtern und 
Lehranstalten sollen breite Maß­
nahmen. gewidmet dem Jubiläum 
des Führers der Revolution durch­
geführt werden. Das sind — Be­
gegnungen von drei Generationen, 
Ehrung der Sieger des Wettbe­
werbs, Film-Fesflvale und-Konzer­
te der Laienkünstler. In der Päd­
agogischen Hochschule wird ein 
Wettbewerb der Studentenarbeiten 
zu Fragen der gesellschaftlichen 
Wissenschaften durchgeführt.

Die Wohnhäuser, Plätze und 
Straßen nehmen ein festliches (Aus­
sehen an. Damit sind die Ausstat­
tungskünstler beschäftigt. Die Be­
triebe erzeugen Erinnerungsge­
schenke Doch das wertvollste Ge­
schenk wird das Arbeitsgeschenk 
sein. Die Schaffenden der Stadl 
wollen den Plan in der Lieferung 
von Industrieproduktion für 4 Ato­
nale zeni 22. April erfüllen und 
am 11. April alle wie ein Mann 
sich an dem Jubiläums-Subbotnik 
tfcteiligen.

Wassili Towtin „Roter Marsch", 
das Plakat von Nikolai Zymbulow 
..Lenin. Das 18. Jahr".

Die schwere Zeit des Großen Va­
terländischen Krieges widerspie­
geln die Gemälde „Der 22. Juni" 
von Mark Parunin, „Mutter" von 
Michbil Antonjuk, die Graphik von 
Viktor Toltschinski „Der Befehl ist 
gegeben...“. Dem Thema des Kamp­
fes für Frieden ist die Komposition 
' on M. Antonjuk „Aggression", das 
Plakat von N. Zymbulow „Wofür? 
gewidmet. Die Alinn-Alacr und die 
Gäste der Hauptstadt werden sich 
auch mit den Arbeiten „Einstein" 
von M. Porunin,. „Kumyß" von A. 
Dinikejcw, „Die Nculand-Fcrniei- 
liing“ von M. Antonjuk und andere 

’ Werke bekannt machen.

A. BAZLTJA

Zum 25. Siegestag

An der Bukriner Stromwindung
Ergänzungen

Vor vier Jahren erschien fn Alma- 
Ata das Buch des kasachischen 
Schriftstellers Kassym Kaissenow 
„Auf Partisanenpfaden". Der Autor 
war in den Kriegsjahren einer der 
Kommandeure des Partisanenver- 
bancls „Tschapajew", der im Gebiet 
Kiew wirkte. Um die_ Tätigkeit ge­
rade dieses Vcfbande’s handelt es 
sich im Buch. Eine der bedeutsam­
sten Kampfepisoden, die darin be­
schrieben sind, ist die Beteiligung 
der Partisanen zusammen mit den 
regulären Truppen der Sowjcfaniic<- 
an der Forcierung des Dnepr und 
an den Kämpfen um das Auf­
marschgebiet am rechten Ufer.

Am 17. September, schreibt Kas­
sym Kaissenow • in seinem Buch, 
drang die Aufklärungsabteilung ei­
ner Panzereinheit der regulären So­
wjetarmee bis zum Stab des Parti­
sanenverbandes „Tschapajew" vor, 
der damals In den Chotzkcr Wäl­
dern am linken Dneprufer wirkte 
Der Aufklärun g s ko mm an deu r, 
Oberstleutnant der Panzertruppcr., 
konnte sich kaum aus den Umar­
mungen der Partisanen befreien.- 
Der Kommandeur machte uns mit 
dem Plan der bevorstehenden Ope­
ration vertraut

Am 22. September, heißt es im 
dritten Band der „Geschichte des 
Großen Vaterländischen Krieges 
der Sowjetunion von 1941 — 1013” 
begannen die vorgeschobenen Trup­
penteile der 3. Gardepanzcrarmec 
mit der Forcierung des Flusses a.i 
der Bukriner Windung. Als eine 
dër ersten mußte hier über den 
Dnepr die MPi-Schützenkompanie 
unter der Leitung des Gardeicut- 
nants N. I. Ssinaschkin aus der öi. 
Gardepanzerbrigade mit Hilfe von 
Partisanen aus dem Tschapajiw-

NEIN, der Name Steinmetz 
hat ihn nicht angeregt, Stei­

ne zu beklopfen, die Geheimnisse 
der Natur zu ergründen. Sein Name 
war nicht schuld daran, daß Kon­
rad Naturwissenschaft studierte 
und Chemielehrcr wurde.

Seine Liebe zur Natur, zur Step­
pe.' wurde in jenen fernen Tagen 
geboren, ' als er als Hirtenjunge, 
früh verwaist, für wohlhabende 
Bauern das Vieh hüten mußte. 
Flüchtig hingesehen, war die Step­
pe im Frühling grün und hell, im 
Herbst grau und unfreundlich. Aber 
wenn du. während die nimmersat- 
ten Kühe und Ziegen ihre Mägen 
füllen, genauer hinschaust, so er­
öffnet sich vor deinen Augen eine 
wunderbare Welt. Kein Steinchen 
und kein Strauch hat einen Zwil­
lingsbruder, die verschiedensten 
Kraut« schaffen den grünen Tep­
pich. Die Kuh frißt diese Pflanze, 
jene läßt sie stehen. Die Ziege 
knuspert sogar am Rosenstock, 
ohne die Dornen zu fürchten. Wenn 
du den Hang hinabsteigst und dir 
der Magen gerade nicht vor Hun­
ger knurrt, so merkst du, wie der 
Boden unter deinen Füßen in den 
verschiedensten Farben schillert, 
auch Lehm und1 Ton kann ver­
schiedene Farben haben. Da wächst 
das Gras üppig, dort steht nur ei­
ne einsame Trolldistel. Warum ist 
das so’

Oder du weidest die Herde in der 
Nähe der Getreidefelder. Auf ei­
nem Feld steht der Weizen wie ei­
ne Wand, etwas weiter fristet er 
«■:,! vei kümmerte.« Dasein. Auf ein 
und demselben Feld sind die Son- 
ncnblumenköpfe streifenweise bald 
groß wie ein Bastsieb, bald nicht 
große' als eine Kinderfaust War­
um ist das so’

Oder was sich da in der Tierwelt 
alles tut. Du trittst unversehens 
einer Eidechse auf den Schwanz 
Sie rennt davon, das Schwanzende 
unter deinem Fuß zurücklassend 
Es tut ihr gar nichts. Warum ist 
das alles so?

In den kurzen Sommernächten 
schlief er manchmal auf dem Stall­
boden neben Karl, dem Jahres­
knecht Konrad hatte immer wieder 
etwas zu fraget» Er vernahm, daß 
das Roggenfeld am Kreuzweg halb 

fertiggcstellt und soll demnächst 
den Landwirten übergeben werden. 
Wir sind stolz darauf, daß im In­
stitut in diesem Sommer eine 
Kunstklimastatton in Betrieb ge­
nommen wurde.

Das Limnologische Institut Ist 
eine einmalige Forschungsanstalt 
Es, befindet sich am Ufer des Bai­
kalsees. seines „Hauptlaborato­
riums". Die Mitarbeiter des Insti­
tuts führen allseitige Untersuchun­
gen durch. Die Sibirier nennen den 
Baikal nicht ohne Grund „das 
Meer" Der B.ilkalsee — das sind 
23 000 Kubikkilometer erstaunlich 
reines und durchsichtiges Wasser. 
Das ist mehr als die Ostsee bein­
haltet und fast ebensoviel, wie es 
in den fünf großen Seen Amerikas 
gibt. 600 Arten Unterwasserpflan- 
?en und I 200 Tierarten, wovon 
drei viertel nur im Baikalsee vor­
kommen. — alle diese Reichtümer 
müssen in den Dienst der Men­
schen gestellt werden.

Sibirien mit seinen gewaltigen 
und wertvollen Wasserkraft- und 
Brennstoffbeständen dient auch 
unseren Fachleuten für Energetik 
als ein herrliches Laboratorium. Sie 
entwickeln gegenwärtig ein Ver­
fahren. welches die Verwendung 

zu einem Buch
Verband gegenüber dem Dorf Gri- 
gorowka übersetzen. Der Kompa­
niechef gab das den Gardisten be­
kannt und sagte, daß für die Sche­
rung des Übersetzens vier Soldaten 
nötig seiep, die sich »unverzüglich 
unter Ausnutzung des Morgéitne- 
bcls auf das andere Ufer begeben 
sollen, um in der Stellung des Fein­
des Panik hervorzurufen und sein-? 
Aufmerksamkeit vom Übersetzen 
abzulenken. Es meldeten sich vier 
Freiwillige. Sie gingen dann auch 
an die Erfüllung des Auftrags.

In der Nacht fand am Ufer ’hre 
Begegnung mit Kassym Kaissenow 
statt. Er erinnert sich: „Es waren 
vier Soldaten. Brave hochgewachse­
ne junge Burschen, fch hatte solche 
schon lange nicht gesehen. Sie wa­
ren dazu auch ausgezeichnet bewaff- 

net. Alle hatten MPis. Dolche In Schei­
den. Feldstecher mit und neue, ge­
diegene Kleidung an. Ganz unan­
sehnlich nahmen sich neben ihnen 
die buntscheckig gekleideten Parti­
sanen aus. Man sah sofort, daß cs 
Soldaten einer, mächtigen regulären 
Armee waren. Unserer geliebten Be­
freiungsarmee. Und obwohl sie nur 
vier waren, schien es. als hätten 
wir neue Kraft bekommen und daß 
der bevorstehende Kamof nicht so 
schrecklich sein werde...

Hier ist auch schon der Kampf 
am rechten Ufer, bereits nicht der 
erste.

.Während wir den dritten An­
griff zurückschlagen, kommt end­
lich die Hilfe, und zwar eine ziem­
lich gewichtige — eine MPi- 
Schützenkompaniei Die Kämpfer 
verteilen sich schnell und geschickt 
in den Schützengräben. Ich schlug 
dem Kompaniechef vor. die Parti­
sanen den erfahrenen Soldaten und 

Sein Lachen 
klingt jung
schwarz lag, weil zu wenig Schnee 
gelallen war und die Saat’ausge- 
wintert ist. Auch, daß auf Salpeter­
boden nichts wächst. Er bedauerte 
erst, daß man den Zieselmäusen, 
diesen schönen Tierchen, nachstell­
te und sie totschlug. „Sie stehlen 
das Getreide, nehmen uns das 
Brot", erklärte man Ihm. Er war 
jetzt einverstanden, daß die Diebe 
so bestraft wurden. Er' hatte als 
Kind schon so viel Hunger gelit­
ten und sann oft darüber nach, 
was zu tun sei, damit es für alle 
genug Brot gebe. Er fragte wieder 
die Erwachsenen, da er keinen 
Ausweg finden konnte. Die Ant­
worten. die er bekam, waren ver­
schieden. „Das steht in Gottes 
Hand”, sagte sein Brotgeber, der 
reiche Kaspar-Vetter. „Wenn Gott 
will, gibt's eine gute Ernte, und was 
er dir beschert, das hast du." Karl, 
der Knecht, sprach andejs. „Unser 
Kaspar-Vetter ist der richtige, der 
wartet gerade, bis ihm Gott etwas 
zukommen läßt. Daß ich nicht la­
che: Der reißt's dem Teufel aus 
den Zähnen. Wir schuften für ihn 
tagaus tagein und bekommen nicht 
mal immer satt zu eSsen. Der Alte 
ist so geizig, daß er bei vollem

•Speicher den Nachbarn verhungern 
■äßt. Die Reichen, solche wie der 
Kaspar, sind schuld, daß so viele 
Menschen hungern müssen.”

Später erfuhr Konrad noch so 
manches, 1927 trat er dem Kom­
somol bei. Da wurde ihm klar, daß 
Ile Sowjetrcg'crung die Armen auf 

dem Lande unterstützt und daß der 
ärmste Knecht jetzt lernen darf. 
Lernen war gerade sein geheimster 
Wunsch gewesen.

Ein junger Mann trat schüchtern 
durch den Haupteingang der Sara­
tower Arbciterfakultât. Er war zum 
ersten Mal in der großen Stadt. 
Gute Menschen hatten ihm den 
Weg hierher gezeigt. Großäugig 
um sich schauend, bewegte er sich 
vorsichtig zur nächsten Tür, einen 

von Datenverarbeitungsmaschinen 
bei der Planung der Brennstoff- 
und Energiebilanz des Landes er­
möglichen soll. Wir haben den 
Weg zur Schaffung eiries einheitli­
chen Energieversorgungssystems 
für die ganze Sowjetunion be­
schritten. Die^inzelnen Kraftwerks­
ringe, aus denen sich dieses Sy­
stem zusammensetzen wird, richtig 
zu berechnen bedeutet enorme 
Beträge einzusparen. Das Institut 
iür Kraftwirtschaft wird vom nam­
haften sowjetischen Wissenschaft­
ler, Akademiemitglied Lew Melen­
tjew geleiteL

Zu unseren „ergiebigsten" In­
stituten gehört das Irkutsker In­
stitut für organische Chemie. Un­
sere Wissenschaftler haben in die­
sem Jahr 12 Urheberzeugnisse für 
verschiedene Entdeckungen erhal­
ten. Das Institut arbeitet Im we- 
sentlictfen auf dem Gebiet der Che­
mie hochmolekularer Verbindungen. 
Es beschäftigt sich mit der allge­
meinen Theorie des Aufbaus und 
der Eigenschaften von Polymeren, 
des wichtigsten Ausgangsstoffs für 
die Entwick:ung von Plasten. 
Kiinstkoutschuk, Fasern und vie­
len anderen Stoffen, Und der vom 
Direktor dieses Instituts Michail

Kommandeuren zuzuteilcn. Er war 
einverstanden. Als die Umgllcoc- 
rung beendet war, sagte ein junger 
Leutnant lustig zu mir:

„Jetzt ist uns auch vor dem Teu­
fel selbst nicht bange: Armee und 
Völk’haben.‘sich vereinigt, und die­
se Macht ist unbezwingbar."

.... Schon im Hospital erfuhr ich 
aus Zeitungen über die Auszeich­
nung meiner Kameraden, die sich 
während der Kämpfe um den ßu- 
kriner Brückenkopf ausgezeichnet 
hatten. Ich traf darunter auch den 
Namen Ssyssoljatin. Wer war 'Jas 
aber? Bald erzählte man mir. Ssy»- 
soljatin sei ein Funker, der muh 
mit seinem Kommando in Veroin- 
dung setzte..."

Somit-'ist der Name eines der 
vier Soldaten, die als erste in der 
Armee auf diesem Abschnitt den 
Dnepr forcierten. W. A. Ssyssolja­
tin. Wer sind aber die anderen? 
Im Buch ist über sie nichts gesagt, 
wahrscheinlich deshalb, weil der 
Autor ihre Familiennamen nicht 
wußte. Deshalb kann man den Le-' 
sern ,des Buches von Kaissenow 
mitteilen, daß die anderen drei Gar­
desoldaten W. N. Iwanow, N. J. 
Petuchow und I. D. Semjonow 
hießen.

Den Gardesoldaten Nikolai Pe­
tuchow, Iwan Semjonow, Wassili 
Ssyssoljatin. Wassili Iwanow wur­
den für Tapferkeit und Mut. hohl 
Kampfmeisterschaft, für kühnes und 
schnelles Handeln bei der Forcie­
rung des Dnepr durch den Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vorn 17. Novem­
ber 1943 der Titel „Held der So­
wjetunion" zuerkannt.

Zwei der vier — Nikolai Petu­
chow und Wassili Iwanow — sind

Zettel fest in der schwieligen Hand 
haltend. Das war 1929. Drei Jahre 
später bezog Konrad Steinmetz die 
naturwissenschaftliche Fakultät der 
Engelscr Pädagogischen Hochschu­
le. Nach Beendigung derselben im 
Jahre 1936 wurde er Chemielehrer 
und ist es bis auf den heutigen 
Tag.

„Ich wurde zu früh geboren, viel 
zu früh", klagt er. „Warum konnte 
ich nicht vierzig Jahre später zur 
Welt kommen, sagen wir. wie mein 
Sohn Alexander. Er weiß nicht, 
was es heißt, Knecht eines geizigen 
Bauern zu sein, und wie weh der 
Hunger tut. Wie er heute studiert 
das ist nicht zu vergleichen mit 
dem. wie sein Vater den Stein der 
Weisheit genagt haL Er steht vor 
der Beendigung des Tschimkenter 
Technologischen Instituts, Fach­
richtung Chemie. Was für Schritte 
die Wissenschaft in der letzten 
Zeit gemacht hat und welche Aus­
sichten eröffnen sich vor so einem 
angehenden Chemiker in der Zu­
kunft!"

„Wenn Sie meinen Namen etwas 
symbolisch nennten möchten, wenn 
also mein Leben etwas vom Wort 
Stein abbekommen haben soll“, 
setzte er seine Erinnerungen fort, 
„so muß ich sagen, daß mein Le­
bensweg steinig genug gewesen 
ist, besonders in der Kindheit 
Dank der Sowjetmacht ist es an­
ders geworden/’

Jetzt lebt un.l wirkt Lehrer Stein­
metz in dem Dorf Nowopokrowka. 
Zusammen mit dem landwirtschaft­
lichen Technikum, an dem er Che­
mie unterrichtet, kam er 1963 aus- 
Scinipalatinsk hierher.

Als ibn das Lehrerkollektiv an 
seinem 60. Geburtstag feierte, reich 
beschenkte und ihm viel Glück und 
gute Gesundheit wünschte, war er 
sehr gerüHrt. Und wieviel'Glück­
wünsche liefen von seinen ehemali­
gen Studenten ein! Es sind jetzt 
bereits mehr als 10000 Studenten,

Schostakowski erfundene Schosta- 
kowski-Balsam wird in 79 ver­
schiedene Länder der Welt expor­
tiert

Den Wissenschaftlern des In­
stituts für Erdmagnetismus, Iono­
sphäre und Verbreitung der Radio- 
wellen ist es zu eng auf der Erde 
Ihre Interessen reichen weit in 
das Weltall. Dieses Institut be­
schäftigt sich m(t der Physik unse­
res Planeten, den Höhenstrahlen 
uijd der Sonnentätigkeit. Neben den 
umfangreichen theoretischen Unter­
suchungen auf diesem Gebiet be­
faßt sich das Institut mit Pro­
gnosen der Funkverbindung aul 
der Erde und im Weltraum und 
ermittelt Daten, die von Zentral­
institutionen für die Gewährlei­
stung der Raumfahrlslcherheit be­
nötigt werden. Wissenschaftler die­
ses Instituts haben neue Methoden 
für den Aufbau von Karten der 
Sonnenmagnetfelder entwickelt, 
welche die Möglichkeit gaben, diese 
Arbeit zu automatisieren und ihre 
Dauer auf ein dreißigstel zu ver­
kürzen.

Ein modernes Forschungszentrum 
ist ein Komplex eng mitein­
ander verbundener Institutionen, 
wozu unbedingt Institute für Ma­
thematik. Physik. Chemie und Bio­
logie gehören. In Irkutsk haben vor­
derhand nur die Chemie und die 
Biologie eine wesentliche Ent­
wicklung erfahren. Die nächste Auf- 

aus dem Gebiet Wologda gebürtig. 
Nikolai Petuchow wurde 1923 un 
Dorfe Michajiowo im Rayon Wer- 
chowashje, Gebiet Wologda, gebo­
ren. Als der Kring begann, arbeitete 
er, damals noch nicht volljäiir.g, 
im Kolchos und im Herbst als rfilz- 
fäller. Gleichzeitig besuchte er den 
Unterricht an einer Militärlehrs'.tl- 
le. Am 4. Januar 1943 wurde N.ka- 
lai in den Komsomol aufgcnomn:?;i. 
Fünf Tage später ging er in die 
Reihen der Sowjetarmee und Ian: 
in ein motorisiertes Schützcnbatail- 
Ion an die Ukrainische Front. Im 
September drang die Einheit in da» 
Dneprgebiet ein.

...Es galt, arn rechten Ufer das 
Dorf Grigorowka einzunehmen. Die 
Soldaten der Kompanie gingen 
zurn Angriff über. Da knatterte vc.i 
einer Anhöhe ein feindliches Ma­
schinengewehr. Nikolai drang ols 
zur Anhöhe vor. Das Maschinenge­
wehr wurde liquidiert, aber auch 
Nikolai wurde von einer feindlto.icn 
Kugel getroffen. So starb der Heid, 
der damals erst 18 Jahre alt war.

Wassili Iwanow, ein Altersgenos­
se und Freund von Nikolai Petu­
chow. wurde im Dorfe Djomino, 
Rayon Waschkinski, geboren. Nach 
der Beendigung der Siebcnklas-e;;- 
schule arbeitete er im heimatlichen 
Kolchos „Krasny lutsch". Im Janu­
ar 1943 wurde er in die Reihen de' 
Sowjetarmee einberufen und ging 
seinen ganzen weiteren Kampf*'cg  
neben Nikolai Petuchow.

Wassili Ssyssoljatin. der dritte 
der vier, war ein junger Kolchos­
bauer aus dem Gebiet Kirow und 
Iwan Semjonow — ein Donkosak 
aus der Staniza Lapitschewo iiu 
damaligen Gebiet Stalingrad.

Das wären aiso die vier Solda­
ten, die sich mit den Partisanen des 
Tschapajew-Verbandes in der denk­
würdigen Septembernacht 1943 tra­
fen.

So sind die Ergänzungen, die ich 
zu den Erinnerungen des kasachi­
schen Partisanen Kassym Kai »sc- 
dow über die Forcierung des Dneprs 
hinzufügen möchte.

G. AKINCHOW, 
Journalist 

Wologda 

die bei ihm Chemie studiert ha­
ben.

Mit berechtigtem Stolz betritt er 
täglich sein Laboratorium, wo die 
verschiedensten Apparate und Che­
mikalien in peinlichster OrdnunglL 
aufbewahrt werden, wo die Studen- / 
ten ihren praktischen Chemieuntcr-t 
richt haben.

Auf Rente gehen, ausruhen — 
davon wollte er nichts hören. Und 
so geht er denn wie eh und je 
jeden Tag zur Arbeit. Seine beson­
dere Fürsorge gehört den Fern­
studenten, den Praktikern, die aus 
irgendwelchen Gründen früher 
nicht die Schule besucht hatten und 
jetzt gezwungen sind, zu studieren, 
um mit.der Zeit Schritt halten zu 
können. Er denkt da an seine-eigC- 
ne Studienzeit an der Arbeiterfa­
kultät zurück, wie sich damals die 
Lehrer um ihn bemüht hatten; er 
war ja mit vier Klassen nach Sa­
ratow gekommen.

Wir sitzen abends bei ihm in der 
gemütlichen Stube. Albert, sein 
Jüngster, ein Oberschüler, hat seine 
Schularbeiten fertig und fragt.Ä 
ob er in den Klub zu einer Film- J 
Vorführung genen dürfe. Er darf, 
und wir alten Leute bleiben al­
lein. Unser Gespräch fließt lang­
sam dahin.

Charlotte Albertowna, die Haus­
frau. hat das Tonbandgerät einge­
schaltet und ich spitze sogleich die 
Ohren. Es ist eine Aufnahme der 
Feier zu Ehren ihres Gatten an 
»einem 60. Geburtstag. Wieviel 
warme 'von Herzen kommende 
Worte da gesagt wurden. So etwas 
tut wirklich gut nach einem mühe­
vollen Leben.

Doch was ist das, Charlotte Al­
bertowna steht lächelnd am Gerät. 
Sie hat umgeschaltet und »„Weißt 
du noch, wie schön es war, im 
Walzer sich zu drehn?" singt eine 
weiche Männerstimme.

Da schnellt auch schon Konrad 
Heinrichowitsch von seinem Platz 
empor und macht vor seiner Frau 
einen komischen Kratzfuß, bereit 
das Tanzbqin zu schwingen.

Sie wehrt ab, er laclit froh und 
»ein Lachen klingt jung.

A. HASSELBACH

Gebiet Semipalatinsk 

gäbe des Forschungszentrums Ir­
kutsk besteht in der beschleunig­
ten Entwicklung der Mathematik 
und der Wirtschaftswissenschaften. 
Die Gründung neuer Institute wird 
die Entstehung eines neuen Zen­
trums der sibirischen Wissenschaf­
ten abschlicßen. das in seinen Aus­
maßen dem von Nowosibirsk an­
nähernd gleichen wird.

Welche praktischen Schritte wer­
den nun in dieser Richtung unter­
nommen?

Es ist geplant, bis zum Ende 
des Planjahrlünfts acht heue Insti- 
tuts'tebäude fertigzdstellen. Be­
trächtliche Investitionen werden für 
den Bau des Rechenzentrums» des 
Instituts für die Unterbringung der 
Produktivkräfte Ostsibiriens und 
der wissenschaftlichen Bibliothek 
zugewiesen. Im nächsten Planjahr­
fünft Ist der Bau eines Netzes von 
Forschungsstattonen vorgesehen. 
Am Baikalsee wird eine Erdbeben­
station entstehen, und in Schu­
schenskoje wurde bereits mit der 
Errichtung des Sfldsibirischen Ob­
servatoriums des Instituts für 
Geographie Sibiriens und des Fer­
nen Ostens begannen.

V. SOTSCHAWA, 
Vorsitzender des Präsidiums 
der Ostsibirischen Filiale der 
Sibirischen Abteilung der Aka­
demie der Wissenschaften der-
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Eigene Mechanisatoren
M

Auf dem 1H. Unionskongreß der Kolchosbauern sagte der GenerMse- | 
kretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, daß jeder Kolchos und Sow- 
chos planmäßig Mechanisatoren und Fachleute der Landwirtschaft aus­
bilden und die nötige Reserve eigener Kader haben muß.

Vor dem Lenin-Attest
In unserem Rayon funktioniert 

ein Stab „Feldzug nach Wissen“, 
der das Studium und die politische 
Ausbildung der Komsomolzen und 
Jugendlichen leitet.

Vor kurzem hat er das vorläufi­
ge Fazit der Arbeit auf diesem Ge­
biet gezogen. 11 189 Komsomolzen 
lernen in Tages . Abend- und Fern-1 
hochschulen, 1 210 Komsomolzen 
besüchen Zirkel iür politische Auf­
klärung der Komsomolzen, 1 00» 
lernen im System der Parteipolit­
schulung und 112 an der Universi­
tät des Marxismus-Leninismus.

Im Rayon funktionieren 49 Koni- 
somolpolllzirkel. Zu ihnen gehören: 
„Unser Leninscher Komsomol", 
„Krugosor". „Gespräch über die 
Partei". „Jugend und der gesell­
schaftliche Fortschritt" und andere. 
Gut arbeiten die Zirkel in der Kon­
ditorei. in der Vereinigung „Kara- 
gandaodeshda“. des Karagandacr 
Wissenschaftlichen Kohl e-F o r- 
schungsinstituts, im Trust „Kara- 
gandaslülslroi“ und anderer Betrie­
be. Zu den besten Propagandisten 
der Zirkel und Seminare zählen

Gutes Ansehen genießt im Wis­
senschaftlichen Chemischen In­
stitut der» Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 

• der junge Ingenieur Woldemar 
Urlch. Unlängst wurde er zum 
Oberingenieur des Laboratoriums 
für chemische Düngemittel er- 

I nannt.
/ Foto: N. Wirt

Die Universität gestern, heute...
Mehr als dreißig Jahre funktio­

niert in der Hauptstadt Kasach­
stans die Staatliche Universität In 
dieser Zeit hat sie sich sehr verän­
dert.

Der Wunsch, einen Zeugen und 
Teilnehmer dieser Veränderungen 
zu sprechen, führte mich in die ehe- 
misene Fakultät, an der der Vete­

und morgen
Mehrere Jahre werden vergehen 

und am Ufer der Alinantinka wer­
den sich unweit des Botanischen 
Gartens der neue Gebäudekompie.x 
und das Sludcntenstüdtchen der 
Universität erheben. Jede Fakultät 
wird ihr Gebäude mit einer Biblio­
thek haben. Außerdem ist eine fun­
damentale Bibliothek für 1 <00 000 
Bände vorgesehen. In der Ausstat­
tung gibt es da viel Neues. Die aus­
ziehbaren Regale werden den Um­
fang der Aufbewahrungsmöglichkeit 
für Bücher fast verdoppeln. Solche 
Regale gibt es bij jetzt in den Bi­
bliotheken von Alma-Ata noch 
nicht. Spezielle Anlagen werden io

Wünschen 
euch 
Erfolge

Es ist Abepd. Die Auditorien 
sind leer. Doch für die „Optimi­
sten" beginnt erst der Arbeitstag. 
Die Bühne der Aula ist hell beleuch­
tet. Bald wird die Probe beginnen.

Das Ensemble bereitet das neue 
Programm „Wir" zum 100. Geburts­
tag w."|. Lenins vor. Die Studen­
ten kennen die „Optimisten" gut. 
Doch bestanden'die Programme bis­
her nur aus satirischen und humo­
ristischen Miniaturnummern. Jetzt 
müssen die Laienkünstler ihre Prin­
zipien ändern, denn das neue Pro­
gramm verlangt von ihnen ernste 
Darstellungen von Ereignissen de« 

Oleg Jefremcnko. Tatjana Seltnen- 
ko. Leonid Narkinanii. Für die 
Komsomolzcn-Lchrer ist bei uns ei­
ne Universität der jungen Marxi­
sten organisiert.

Unter der Jugend des Ixmin-Ray- 
ons ist das Bedürfnis, sich mit Le­
nin zu beraten, zusehends gestiegen. 
Es genügt zu sagen, daß es jetzt 
zweimal mehr Zirkel für politische 
Aufklärung mit der Lenin-Thcma- 
tik gibt.

Auch die Zahl der Teilnehmer 
des Unionswctlbewerbs der Sluden- 
tenarbeiten zu gesellschaftlichen 
Fächern wurde größer.

Tausende Jungen und Mädchen 
beteiligen sieh an den Lenin-Stun- 
den zu den Themen: „Lenin, die 
Zeit und ich“. „Lenins Vermächt­
nis treu“, „Ihre Majestät, die Ar­
beiterklasse" und andere. In der 
wissenschaftlich-technischen Konfe­
renz des Komsomolaktivs für das 
Studium des theoretischen Erbes 
der Klassiker des Marxismus-I^nt- 
nismus wurden die Themen durch­
genommen: ,.W. I. Lenin über die 
Unversöhnlichkeit der kommunisti­

An gefährlicher Scheidegrenze
Ein Junger I^llrr_.Eln oeugebak- 

kener Meister-.
Was sieht hinter diesen Worten? 

Nleht wenig: die Schule, Beruts- 
wabl, Snehe des einzigen Weges 
Im Leben, die Hochschule, schlaflo­
se Nichte über den Zeichnungen, 
die erste Begegnung mit dem Arbcl- 
terkollektiv.

—Gennadi hat gut gelernt: er 
war kein Bestschüler. aber immer­
hin höher als die „Goldene Mitte“. 
Er war wie alle seine Altersgenos­
sen. stärkte seine körperliche und 
Willenskraft, war bestrebt, mutig 
zu sein. Möglich, daß er deshalb ge­
rade die Hydromeiiorationsbau- 
hochschule wählte. Damals war 
Gennadi Krapp 16 Jahre alt.

Als er im dritten Studienjahr 
war, starb sein Vater, und Gennadi 
lernte im Fernstudium weiter. Er 
arbeitete als Montagearbeiter in ei­
ner Bauorganisation, dann stellte 
man ihn als Ingenieur im Häuser­
baukombinat ein. Gennadi war 
unzufrieden: er fühlte sich beengt 
in den Wänden des Kombinats, ei 
brauchte Weite, Raum. Schließlich 
kam cr zum Bau des Rayonwasscr- 
kraftwerks. Als Meister.

Gcna stellte strenge Anforderun­
gen an die Arbeiter, unterband jeg­
liche Undisziplinicrlhcit während

ran der Universität Tair Kukasche- 
witsch Tschumbalow arbeitet. Heu­
te ist er Leiter des Lehrstuhls für 
organische Chemie. Seine Berufs­
tätigkeit begann im Februar 1934.

Er berichtete: „Nach Ablegung 
der Aufnahmeprüfungen wurden lin 
ganzen nur 25 Personen die ersten 
Studenten der Universität. Damals 

den Räumen der Bibliothek für 
ständige Temperatur und Feuchtig­
keit der Luft sorgen, damit die Bü­
cher nicht zu Schaden kommen. 
Die Einrichtung eines Saals für 
Mikrofilme - Aufnahmen seltener 
Bücher und ein Raum für die Auf­
bewahrung der Vorlesungen, die 
auf Bild- und Tonbandgerät aufge- 
nommen wurden, ist geplant.

Alle humanitären Fakultäten 
werden in einem Häuserblock un­
tergebracht. Er stellt ein Quadrat 
dar, in dessen Mittelpunkt sich das 
siebzehngeschossige Gebäude des 
Rektorats befindet. Die Hörsäle der 

Chemiker und Physiker sollen mit

Lebens. Bei Jeder Probe ist man 
ganz bei der Sache.

Heute haben sich alte eingefun­
den. Dig ersten Akkorde erklingen, 
dann ertönt das Lied und nach dem 
Gesang folgt die Miniatur. Die Pro­
be wird unterbrochen, und man be­
ginnt von neuem. So wird jede 
Strophe, jeder Teil des Ganzen ge­
schlißen, bis der Regisseur P. Sa­
charow endlich zufrieden sagt: „So, 
jetzt isfs gut."

Das Programm „Wir“ soll in 
Miniaturen die ruhmreiche Ge­
schichte unseres Landes, angefan­
gen von der Revolution und bis zu 
der Gegenwart, darstellen.

Den Laienkünstlern steht noch 
'•viel Arbeit bevor, ehe sie bis zum 

Hauptziel ihres Schaffens kommen 
— bis zur Aufführung. Möge sie 
dem Ensemble Freude bringen. Wir 
wünschen euch weitere Erfolge, 
„Optimistenl“

F. IBRAGIMOW 

schen und bürgerlichen Ideologie 
und die Zuspitzung des ideologi­
schen Kampfes in den gegenwärti­
gen Verhältnissen". „W. 1. Lenin 
über die proletarische Kultur und 
die Aufgaben des Komsomol in der 
Entwicklung der GegenwartskuUur". 
Gegenwärtig wird das Thema :„Le- 
nin, Partei und Komsomol" vorbe­
reitet.

In unseren Plüncii. die wir zur 
Zeit verwirklichen, sind Lektions- 
Zyklen zur Lenin Thematik. Orga­
nisation von Lenin-Sälen und -Zim­
mern, Besprechung literarischer 
und Kunstwerke über Lenin in Ju­
gendauditorien, Studium der Ge­
schichte der Betriebe, die mit Lc- 
ninorden ausgezeichnet sind, vor­
gesehen.

Das nächste Fazit wird der Stab 
„Feldzug nach Wissen“ im März 
und April ziehen.

W. JARITSCH, 
Sekretär des Ixnln-Rayonkotn- 
somolkomllees

Karaganda

der Arbeitszeit. Gennadi beobachte­
te die anderen Meister der Baustel­
le und lernte an deren Erfahrun­
gen.

Der energische, ungestüme und 
sachkundige Gennadi Krapp wird 
schon mehrere Jahre hindurch in das 
Komsomolkomitee gewählt, hat 
viele andere ehrenamtliche Aufträ­
ge. die er immer rechtzeitig uud 
gewissenhaft erfüllt. Wenn er et­
was verspricht, erfüllt er's...

Die Armaturabteilung. die von 
Krapp geleitet wird, wurde abkoui- 
niandiert, um bei der Vorbereitung 
zur Inbetriebnahme des zweiten 
Kraftblocks im Wärmekraftwerk 
von Jermak zu helfen. Alte Männer 
der Abteilung äußerten den Wunsch 
dazu, von den Frauen hatte nur ei­
ne den Mut dazu gefaßt — Sinaida 
Tschmelcwa.

Sie haben nicht schlecht gearbei­
tet. Sic leisteten verschiedene Arbei­
ten, doch Buch wurde für alle zu- 

, sammen geführt. Als die Zeit kam, 
den Verdienst zu verteilen, stellte 
Krapp allen Arbeitern die vierte 
Lohnstufe aus, und nun zwei Halb­
wüchsigen und Sina Tschmelewa — 
die dritte. Doch Sina ist eine erfah­
rene Armaturarbcilcrin, deshalb
protestierte sic gegen die Verringe­
rung ihrer Lohnslufe. Gennadi

Studenten schreiben aus ihrer Universität

gab es nur einige Lehrkabinette 
und Labors. Die Universität hatte 
kein 'eigenes Gebäude. Man führte 
die Beschäftigungen in einigen Zim­
mern des Zootechnischen Instituts 
durch.

Im März wurden aus zwei Grup­
pen der Studenten zwei Fakultä­
ten gegründet: die biologische und 

verschiedener Ausrüstung ausgestat­
tet werden. Außerdem werden die 
naturwissenschaftlictien Fakultäten 
ihre Labors haben. Für alle Audi­
torien sind Filmvorführungsanlagert 
geplant. Das geschlossene Fernseh- 
und Rundfunksystem wird den 
Studenten die Möglichkeit gewähr­
leisten, in den Lernzimmern sit­
zend, die Experimente in dep La­
bors zu verfolgen..

Außer den Lehr- und I.ehr-Fro- 
duktionsgebäuden sollen im Städt­
chen Studentenheime mit einem 
Dienstleistungszentrum er r i c h t e I 
werden. Die Zweizimmerwohnungen 
der Studentenheime mit allen Be­
quemlichkeiten sind für 5 Pers» 
nen bestimmt. In jedem Gcsehoß 
gibt cs Zimmer für Erholung und 
Beschäftigung, eine Küche und 
Spcisehalle.

Im Studentenheim
Hurra! Heute sind meine Zim­

mergenossen ins Kino gegangen. 
Also kann ich zwei Stunden in 
Ruhe lernen. Schneller das Lehr­
buch herl „Die altgriechischen Sa­
gen und die auf ihrer Grundlage 
entstanoenen epischen Poeme..."

Es klopft
„Bitte um Entschuldigung. Ha­

ben Sie einen Teekessel?"
„Leider nicht“
„Die altgriechischen Sagen und 

die auf ihrer Grundlage..."
Es klopft
„Verzeihung. Ist das Plâtteisen 

in eurem Zimmer?"
„Nein."
„Die altgriechischen Sagjn 

und ..."
Ohne zu klopfen:
„Haben Sie nicht was zu rau­

chen?"

Katharina Michel absolvierte Im 
vorigen Jahr die Neljublnsker Mit­
telschule im Rayon Taranowskl, 
Gebiet Kustanai. Sie liebt sehr 
die Kinder und hat fest beschlos­
sen, Pädagogin zu werden. Darum 
äußerte sie den Wunsch, als Pio- 
nierleitcrin in ihrer heimatlichen 
Schule zu arbeiten.

In diesem Jahr will Katharina 
Michel als Fernstudentin das Stu­
dium an einer pädagogischen 
Hochschule aufnehmen.

UNSER BILD: Katharina Michel

Foto: D. Neuwirt

Krapp antwortete ihr darauf: „Du 
bist doch eine Frau und wie sehr 
du dich auch bemühst, kannst du 
dich dennoch einem Mann nicht 
gleichstellen.“.

Darauf fand eine außerordentli­
che Sitzung des Komsomolkomilccs 
statt. Gennadi war sehr unzufrie­
den. Nach seiner Meinung hatte 
man aus einer Fliege einen Elefan­
ten gemacht. Er rechtfertigte sich. 
Manche verteidigten ihn, andere ga­
ben ihm unrecht. Er hätte, sagte 
nlan, sich mit der Brigade beraten 
sollen.

Gennadi erhitzte sich auf der 
Sitzung, fiel den Genossen ins Wort.

Das Komsomolkomitec halte noch 
vor dieser außerordentlichen Sit­
zung eine Auseinandersetzung übei 
den jungen Leiter geplant, darüber, 
wie er Fehler vermeiden kann, die 
sehr oft in der Arbeit der Meister 
Vorkommen.

Doch ein solches Gespräch kam 
nicht zustande. Gcna verließ unzu­
frieden das Komsomolkomitec.

...Sollte er wirklich nichts ver­
standen haben?

Ich möchte gerne wissen, was die 
Leser der Jugcndscitc „Junge Gar­
de“ dazu meinen?

Nelly GUMMEROWA,
Kranführerin

Dsbambul

uiejür Physik und Mathematik."
Gegenwärtig verfügt unsere Uni­

versität über fünf Lehrblocks, die 
modern ausgerüstet sind. Hier wir­
ken hochqualifizierte Lehrkräfte. 
An der Universität studieren meiir 
als 5000 Studenten. In den Jahren 
ihres Bestehens wurden in dèr Ka­
sachischen Staatlichen Universität 
Tausende Spezialisten ausgebildet 
die in allen Ecken unserer Republik 
und außerhalb ihrer Grenzen arbei­
ten. Vor 35 Jahren konnte man da­
von nur träumen. w. WAROW

Damit die Studenten Zeit sparen 
können, sind Post und Telegraph, 
das Badehaus, die Wäscherei und 
Apotheke, die Schusterwerkstatt 
und andere Dienstlcistungsräum- 
lichkeiten in einem Gebäude unter­
gebracht. Nebenan werden sich 
auch die Spcisehalle, das Lebens­
mittelgeschäft. Warenhäuser und 
Cafe befinden. Jeden Monat werden 
200 Studenten in der Vorbeu- 
gungsstcile der Poliklinik sich erho­
len und behandeln lassen können.

So wird die Kasachische Staatli­
che Universität sein. So werden sie 
diejenigen sehen, für die jetzt erst 
das Sehnlichen begonnen hat, wenn 
sie nach Jahren Einwohner dieses 
Studentcnstädlchcns sein werden.

Nina HINZ

„Rauche nicht. Seit zwei Wo­
chen.“

So kann das nicht weitergehen. 
Ich klebe an die Außenseite der 
Tür eine Bekanntmachung: „Kein 
Teekessel. Kein Bügeleisen. Kein 
Kochherd. Keine Zigaretten. Keine 
Zündhölzer. Gar nichts.“ •

So. jetzt ist Ordnung. Ich schie­
be den Riegel der Tür vor und 
nehme das Lehrbuch.

„Die altgriechischen Sagen 
und..."

Es klopft.
Das ist schon zu argl Ich ergrei­

fe den Besen, springe zur Tür, 
schiebe den Riegel zurück...

Die Kameraden sind aus dem 
Kino zurückgekommen.

M. BRILL

Junge 
Viehzüchter

„Unsere Komsomolorganisation 
leistet eine große Arbeit zum würdi­
gen Begehen des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins. Die Komsomolzen ar­
beiten aktiv an allen Abschnitten 
der Sowchosproduktion, beteiligen 
sich am gesellschaftlichen Leben'. 
berichtet der Sekretär der Grund 
Komsomolorganisation der drillen 
Abteilung des Sowchos „Put II- 
jitscha”, Rayon Sowjetski.

Die Komsomolzen Viktor Bilski 
und Anatoli Dumanski kamen nach 
der Mittelschule in die Viehfarm. 
Schon das zweite Jahr arbeiten 
sie als Viehzüchter. Ihre Brigade 
organisierte die Pflege des Jung 
vichs sehr rationell und erzielt 800 
Gramm Gewichtszunahme täglich.

Gewissenhaft und fleißig arbeitet 
der Komsomolze Wladimir Sno- 
wjan. Er absolvierte die Schule für 
Mechanisierung der Landwirtschaft 
zu Kijaly. Wladimir arbeitet som­
mers auf dem Traktor und winters 
als Viehzüchter.

Die Viehzüchter verpflichteten 
sich, das Jungvieh -miteinem 
Durchschnittsgewicht von 330—3ö0 
Kilo an den Staat zu verkaufen.

Die Komsomolzen der dritten 
Sowchosabteilung können nicht nur 
gut arbeiten. Sie beteiligen sich ah 
der Laienkunst und studieren das 
zweite Jahr die Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Im Kustanaler Landwirischattlkhen Technikum ler­
nen Jugendliche aus den entlegenen Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets. Sie werden hier zu Fachleu­
ten für die eigenen Wirtschaften herangebildet.

UNSER BILD: Schüler des dritten Studienjahrs 
(v. I.) S. Babakow, A. Meschenowa, E. Becker und I. 
Kolesnikowa In einer praktischen Stunde.

Toto: S. Abilgasin

Studenten schreiben 
wissenschaftliche Arbeiten

Unser Korrespondent A. Windholz bat den Sekretär des Komsomolko- 
mitces der Kasachischen Universität Galina Feoktistowa, folgende Fra­
ge zu beantworten: „Wie bereiten sich die Jugendlichen der Universität 
vor, das Lcnin-Jublläum zu begehen?“

Ich möchte die zahlreichen Maß­
nahmen nicht aufzählcn. die dein 
100. Geburtstag W. I- Lenins ge­
widmet wurden und bereits er­
füllt sind. Ich will nur kurz dar­
über berichten, womit die Kom­
somolzen unserer Universität ge­
genwärtig beschäftigt sind. Das 
bedeutendste Ereignis ist wahr­
scheinlich der Wettbewerb für die 
wissenschaftlichen Arbeiten der 
Studenten zur Lcnin-Thcmatik. 
Daran nehmen etwa 1500 Studen­
ten teil. Das sind nicht nur Stu­
denten der humanitären Wissen­
schaften. sondern auch Biologen, 
Mathematiker. Chemiker. Viele'in­
teressante Arbeiten wurden schon 
vorgeiesen. Die Bilanz des Wettbe­
werbs soll kurz vor dem Lenin- 
Jubiläum gezogen werden. Die Au­
toren der besten Arbeiten erhal­
ten Jubiläümsurkunden.

Wie in den meisten Hochschulen 
nehmen auch die Studenten aller

Eci der Lösung dieser wichtigen 
Aufgabe wird dem Komsomol, dem 
Initiator vieler guter Taten, ein 
großer Platz eingeräumt.

Die Komsomolzen und Jugendli­
chen des Kolchos „XX. Parteitag 
det KPdSU" haben sich an alle 
Jürgen und Mädchen des Rayons 
Schemonakha mit -dem Appell ge­
wandt. landwirtschaftliche Berufe 
zu meistern. In diesem Kolchos 
lernen die Jugendlichen an Me­
chanisatorenkursen. vervollkomm­
nen ihr Wissen in Agro-Zooveteri- 
närzirkeln. Schon haben 38 junge 
Kolchosmitglieder und 20 Schüler 
der Oberklassen der örtlichen 
Schule den Mechanisatorenberuf er­
lernt. Die Mehrzahl davon sind 
Komsomolzen.

Die Schüler der Mcchanisatoren- 
schule beim Kolchos und der all­
gemeinbildenden Schule machen 
nach der theoretischen Ausbildung 
im Kolchos ihr Praktikum, leisten 
während der Frühjahrsbestellung, 
der Futterbeschaffung und Ernte­
einbringung große Hilfe. Dieser 
Kolchos ist voll und ganz mit Me- 
cnanisatorenkadern versorgt. Unter 
ihnen gibt es nicht wenig junge 
Fachleute, die gut arbeiten und ho­
he Produktionskennziffern haben. 
Das sind die Komsomolmitglieder 
Viktor Hahn. Alexander Kusnezow. 
Robert Schönhals. Die Zöglinge der 
Schule Wladimir Gorbatschow und 
Andrej Schiller haben auch Mecha- 
nisatorenberufc erlernt. Nachdem 
sie einige Zeit irn Kolchos gearbei­
tet hatten, hat man sic zum Stu­
dium an das landwirtschaftliche 
Technikum geschickt.

Gegenwärtig erlernen 30 junge

M.H Jugendeifer
Gut die Hälfte der Arbeiter der 

Industriebetriebe von Balchasch 
sind Jugendliche. Sie spielen die 
führende Rolle in der Erfüllung 
der Betriebspläne, sind Initiatoren 
vieler interessanter und wichtiger 
Vorhaben.

Die Komsomol- und Jugendbri­
gade „50 Jahre des Komsomol" 
der Verwaltung „KasstroiThon- 
lash". die Wassili Abramow leitet, 
ist die beste im Baubetrieb. Jedes 
Brigademitglied studiert an einer 
Hochschule, einem Technikum oder 
einer .Abendschule, treibt Sport und 
beteilig; sich an gesellschaftlich- 
nützlicher Arbeit. Das Monatssoll 
erfüllt diese Brigade ständig zu 
160 Prozent, sie hat Baumaterialien 
für 3509 Rubel erspart.

Im mit dem Leninorden ausge­
zeichneten Kupferschmelzkombinat 
„50 Jahre Sowjetmacht” sind ins­
gesamt 23 Komsomol- und Jugend­
kollektive tätig. Die besten unter 
ihnen sind die Brigade von Eduard 
Romanscha (aus der Halle für 
Wasserversorgung) und von Wladi­

Fakultäten de- Universität am Le- 
nin-Attest teil. Hauptsache sind 
nabel die Kenntnisse der Werke 
W. I. Lenins und die gesellschaft­
liche Arbeit. Diese Arbeit leisten 
unsere Komsomolzen alle. In je­
der Studentengruppe führen wir 
ein spezielles Heft, in dem die Er­
füllung aller Punkte des Attests 
eingetragen werden. In der letzten 
Spalte des Hefts wird der Be­
schluß der Komsomolvcrsammlung 
der Gruppe über die Ablegung des 
Leninschen Attests eingetragen.

Die Winterpiüfungen hat man 
In der ganzen Universität zu Jubi- 
läumsp.-üfungcn erklärt . Die Stu­
denten vieler Fakultäten haben 
während der Scminarbcschäftigun- 
gen und Ko-'.oquicn in der er­
sten Hälfte des Studienjahres be­
deutend bessere Kenntnisse erwor­
ben als In derselben Zeitspanne 
des vergangenen Jahres. Großer 
Lerneifer und ernstes Verhalten 

Kolchosmitglieder den Traktor und 
die Kombine. In der Mittelschule 
machen 70 Schüler def Oberklassen 
das Programm des ersten Kursus 
der Produktionsorienticrung durch. 
In diesen Kursen tragen solche er­
fahrenen Gctr-idebauern wie A. Har­
masch. A. Schwarzkopf und andere 
vor. Die Schüler Viktor Henkel. 
Alexej Dukin. Alexander Domowez 
und viele andere weisen gute 
Kenntnisse auf.

Der Appell der Komsomolzen 
und Jugendlichen des Kolchos „XX. 
Parteitag der KPdSU“ hat heißen 
Anklang in unserem Rayon gefun­
den. Auf den Komsomolversamm­
lungen unterstützen die Jungen 
und Mädchen des Rayons diese Ini­
tiative.

Jetzt arbeiten auch im Sowchos 
„Shdanowski“ solche Kurse. an 
denen 28 Personen, davon 8 Mäd­
chen. studieren. Im Sowchos 
„Schemonaichski" wurden auch 
Kurse organisiert. Die Komsomol­
zen der Sowchose „Ubinski“. 
„Krasnopartisanski“. „Michailow- 
ski”. des Sh"danow-Kotchos haben 
ebenfalls beschlossen. Mechanisato- 
renbcruie unmittelbar in ihren 
Wirtschaften zu erlernen. In diesem 
Jahr werden die Schüler vieler all­
gemeinbildender Schulen des Ray­
ons Mechanisatoren werden. Das 
Rayonkomsomolkomitee verwirk­
licht konkrete Maßnahmen, um 
für jeden Traktor und jede Kombi­
ne zwei Fachleute zu haben.

G. RYLSK!, 
Sekretär des Rayonkomsomol- 
komities von Schemonaicha
Gebiet Ostkasachstan.

mir Smirnow (aus der Schwefel­
säure-Halle).

3500 Komsomolzen und Jugend­
liche des Trusts „Pribalchaschstroi" 
sind Teilnehmer am sozialistischen 
Wettbewerb r.u Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins.

Ein großer Teil der Erfolge des 
Kollektivs der Eisenbahnstation 
Sary-Schagan gehört den Jugend­
lichen. Dank ihrer aktiven Teilnah­
me wurde der Plan des Frachten­
umschlags im vergangenen Jahr zu 
115 Prozent erfüllt und ein über­
planmäßiger Gewinn von 164 000 
Rubel erzielt.

Mit Jugendeifer und Enthusias­
mus arbeiten die Komsomolzen von 
Balchasch. Unter ihnen sind Va­
lentin Zybulko. Anna Lotarewa. 
Wladimir Tschernjawski, Eiwena 
Wenner. Grigori Koshachar, Artur 
Keplin, Lydia Gladschenko und 
Woldemar Müller Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit.

R. SCHM1DTLEIN
Gebiet Karaganda 

für .die Beschäftigungen sind das 
Ergebnis der organisatorischen Ar­
beit der Komsomolorganisatoren, 
der Gruppenältesten und Gewerk­
schaftsorganisatoren.

Viel tun unsere Jungen und 
Mädchen, um den Beschluß des 
ZK des LKJV der Sowjetunion 
„Der Komsomol — für die Schule 
des Dorfes“ zu erfüllen. An jeder 
Fakultät wurden eine Agitations­
brigade sowie Lektorengruppen 
aus Studenten gegründeL die mit 
Vorlesungen zur Lcnin-Thcmatik 
auf treten.

Die Jugendlichen der Universität 
haben die Patenschaft über den 
Rayon Enbckschikasachski. Gebiet 
Alma-Ata, übernommen. Jede Fa­
kultät ist Pate eines Kolchos oder 
Sowchos. Die Chemiker helfen 
zum Beispiel, dem Kolchos ein La­
bor zu bauen, die Biologen sind 
den Agronomen in der Versuchs­
und Forschungsarbeit behilflich, 
die Philologen sind Gehilfen der 
Lehrer in der Schule.

Unter Leitung von Nelli Bon- 
dartschuk haben die Studenten des 
4. Stuiienjahres der Fakultät für 
Geschichte eine spezielle Agitati­
onsbrigade organisiert. Die Stu­
denten Halten in deutscher Sprache 
Vorlesungen über das Leben und 
die Tätigkeit Wladimir lljitschs, 
geben Konzerte und kleine Büh­
nenstücke zum besten. Diese Stu­
denten haben jedesmal den groß-1 
ten Erfolg.
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Gustav PATTBERG au» Minden, Westfalen. war vor Jahren an« den 
Soilaldrinokrallschen Partei weifen „Ostkontakte“. also aut (.rund »einer 
Svmpulhlcn mm «oilallMlacben Welllager. ansgeM-hlosM-n worden. Seit­
dem g. hörte <r iu den demokratischen Gruppierungen Außcrparlamen 
tarlselie Opposition. Deutsche Frlcdensunlon und lat gegenwärtig an der 
»oilollMLschen Vereinigung Aktion Demokratischer Fortschritt (ADF) mH- 
tätig.

Als slRndigcr Leser der „Freundschaft“ hat nn» Gnstav Pnllberg eine 
Reihe von Brieten geschickt, die Einblick In die Ijige In der Bundesrepu­
blik nach den letalen Bundestagswahlen verschallen.

I. Nach links
Am 28. September 1969 wühlte 

die Bundesrepublik einen*  neuen 
Bundestag.

Um die Wahl richtig ru verste­
hen, muß man erst einmal den 
Wahlmodus der BRD kennen. Das 
geltende Wahlrecht gibt dem Wäh­
ler zwei Stimmen. Mit der ersten 
Stimme wählt er in seinem Wahl­
kreis einen Kandidaten (Mehrheits­
wahlrecht). mit der Zweitstimme ei­
ne Partei (Verhältniswahlrechl). 
Die endgültige Zusammensetzung 
des Bundestages richtet sich nach 
den abgegebenen Zweitstimmvn. Zu 
den 248 Abgeordneten der Direkt­
wahl treten noch 248 hinzu, die 
auf Grund der Landcslisten einer 
Partei gewählt sind. Die insgesamt 
496 Mandate werden auf die Partei­
en dem Höchstzahl verfahren, auf 
geteilt. Diejenigen Parteien, die we­
niger als -5 Prozent der Zweitstim­
men erhalten haben, scheiden aus, 
c.s sei denn, sie hätten 3 Direkt 
mandate erhallen.

Das Verhältniswalilrecht läßt 
auch kleinere Parteien zum Zuge 
kommen. Das Bestreben der Christ­
lich-Demokratischen Union (CDU) 
war und ist eine Wahlrechtsreform 
zugunsten des Mchrheilswahlrech- 

tcs. Das wäre ein Schlag gegen die 
Freie Demokratische Partei (FDP), 
denn diese hat in keinem Wahlkreis 
ein direktes Mandat erhalten, son­
dern ist nur über die Landcslislo in 
den Bundestag gekommen.

Das Hindernis für neue bzw. op­
positionelle Parteien auf dem We­
ge in den Bundestag bestellt in 
der 5 Prozent-Sperrklausel. An die­
ser Sperrklausel wäre beinahe die 
FDP gescheitert. Die NPD erhielt 
nur 4.3 Prozent und kam zum 
Glück nicht in den Bundestag. Da­
bei darf aber nicht übersehen wer­
den. daß die NPD ihre Stimmenzahl 
seit der Bundestagswahl 1965 auf 
das Doppelte steigern konnte. Mit 
Recht schrieb die „Prawda": Diese 
Partei bildet nlso weiter für die 
Demokratie eine dauernde Gefahr.

Für uns. die ADF. war von An­
fang an klar, was wir bei dieser 
Wahl erreichen wollten: Erstens — 
Verhinderung des Einzuges der 
NPD in den Bundestag und zwei­
tens — Beendigung der CDU/CSU- 
Ilerrsehaft und keine Fortsetzung 
der „Großen Koalition“.*

•) Die Koalition der CDU,'CSU 
mit den Sozialdemokraten.—Red.

BR von innen gesehen
Briefe aus Westdeutschland

Ganz ohne Zweifel hat der mas­
sive Einsatz der ADF gegen die 
NPD dazu geführt. daß diese Par­
tei nicht die 5-Prozent Klausel 
übersprang. Von keiner Seite ist 
so konsequent gegen die Neunazis 
Stellung bezogen worden, wie von 
der ADF." Trotzdem die Polizei 
fast überall die Nazis schützte, ge­
lang es dem massiven Druck der 
demokratischen Kräfte, sic in ihre 
Schranken zu weisen. Da wir alier 
auch die CDU Herrschaft beseitigen 
wollten, stimmten sehr viele Wüh­
ler. die an sich für die ADF stim­
men wollten, für die SPD oder 
FDP, um die Zerspaltung der 
Stimmenzahl zu vermeiden. Damit 
ist ein geringer Stimmenanteil der 
ADF zu erklären. Selbst Menschen, 
die früher die DFU (Deutsche Frie­
densunion) wählten, gaben dies­
mal der SPD oder FDP ihre Stim­
me. weil sie glaubten, daß die 
ADF die 5-Prozent-Klausel nicht 
überspringen ^ürdc. und dadurch 
ihre Stimme verloren ging. Der be­
ste Beweis dafür ist, daß die ADF- 
Kandidaten überall an Erststimmen 
mehr bekamen nls Zweitstimmen.

Aber Hoch eine Tatsache trug da­
zu bei. die Stimmen der ADF nied­
rig zu halfen. Das GroB der Werk­

*•) Die Kommunisten West­
deutschlands hallen sich Im Wahl­
kampf der ADF angeschlos-
»en.—Red.

tätigen hat sich nicht für die ADF| 
entschieden. Wir konnten die Wüh­
ler nicht von der Gefährlichkeit 
der „inneren Einheit" der bundes­
deutschen Gesellschaft überzeugen

Bestimmte Vorstellungen der 
ADF haben sieh als Illusion erwie­
sen. Als Illusion natürlich nur im 
Hinblick auf die Ansprechbarkeit 
der Wähler, die Ziele und Vorstel­
lungen als solche bilden nach wie vor 
einen integrierenden Bestandteil je­
ner Alternative, für die wir ge­
kämpft haben. Uber das relativ 
kleine, aber konstante Arbeiterkon­
tingent zuerst der DFU, dann der 
ADF hinaus hat kein Arbeiter die 
entschiedene Opposition gewählt. 
Es hat der ADF nichts genützt, daß 
sic auf ihre Kandidatenlisten mehr 
Arbeiter und Angestellte, mehr Be­
triebsräte und Gewerkschaftsfunk­
tionäre setzte als alle anderen Par­
teien zusammen.

Die SPD. darüber darf man sich 
nicht hinwegtäuschen, verfügt über 
ein Vertrauenskapital in verschie­
denen Schichten der Bevölkerung. 
Man kann bezweifeln, ob die Poli­
tik der SPD von Ebert, Scheide­
mann, Noskc, über Hermann Müller 
und Sevcring. nach 1945 über Kurt 
Schumacher bis zu Wehner und 
Helmut Schmidt geeignet ist, dieses 
Vertrauen zu rechtfertigen. Aber 
die SPD entspricht dem Horizont 
ihrer Wähler.

Noch viel nachteiliger als die in 

der Ideologischen Struktur der ADF 
begründeten Überforderung des 
kritischen Verständnisses der Wäh­
ler wirkten sich die objektiven Wi­
derstände und Behinderungen aus, 
die der Werbung der ADF im We­
ge standen.

Die Warnungen des Bundesprä­
sidenten. der Gewerkschaften, des 
katholischen Episkopats und der 
etablierten Parteien vor dem poli­
tischen Radikalismus „von rechts 
und links” haben ihre Wirkung 
nicht verfehlt. Keine Partei hat den 
Wahlkampf demokratischer, sachli­
cher und mit mehr Verständnis für 
gegnerische Positionen geführt als 
die ADF. Da» hat nichts daran ge­
ändert. daß sie von den etablierten 
Parteien vor der Öffentlichkeit| nls 
Unruhestifterin und Gefahr für 
Wohlstand und Ordnung hinge­
stellt wurde.

Presse. Rundfunk und Fernsehen 
waren von einem gewissen Zeit­
punkt ab dazu übergegangen. Ver- 
nnstaltungen der ADF totzuschwei­
gen. sofern sie nichts Nachteiliges 
berichten konnten. Da die ADF den 
Wahlkampf völlig korrekt führte, 
war sie für die Massenmedien eben­
sowenig existent wie noch vor we­
nigen Jahren die DDR.

Noch zwei Novep verzeichnet die­
ser Wahlkampf. Ein halbes Jahr­
hundert lang, seit der November- 
Revolution von 1918, können die 
Frauen an den Wahlurnen politisch 

mitbestlmmen. Stets verfügten die 
Wählerinnen über die absolute 
Mehrheit, und »tets setzten sic ihr 
Übergewicht gegen die Partei ein 
die ihnen das Wahlrecht gegeben 
batte: die SPD. Die Auswertung die­
ses .Wahlergebnisses bestätigt, daß 
auch die Frauen, die seit 1949 als 
Macht- und Mehrheilsreservoir der 
CDU galten, 1969 sich mehr der 
SPD zuwandlen. Bei den Wählerin­
nen im Alter zwischen 21 und 29 
Jahren nahm der Stimmenanteil der 
SPD um 10 Prozent, bei den 30—40- 
jährigen fast ebenso stark zu. Daß 
die CDU im Gesamtergebnis mit 
62.4 Prozent (1965—51 Prozent) der 
weiblichen Stimmen dennoch eine 
Partei der Frauen blieb, verdankt 
sie der Beharrlichkeit der älteren 
Jahrgänge.

Das andere Novum war die Poli­
tisierung dieses Wahlkampfes. Ganz 
ohne Frage hat dazu die APO***)  
und die ADF beigelragen. Zum er­
stenmal mußten sieb die Redner 
wirklich politische» Fragen stellen. 
Am Wahltag zeigte sich dieses po­
litische Denken. Es zeigte sich, daß 
die Menschen genau überlegt hat­
ten. wie diese CDU/CSU am ersten 
kaputt zu machen war. Was Poli­
tiker und Politologen beim deut­
schen Wähler vermißt hatten, stell­
te sich nun zum erstenmal ein: Po­
litische Mobilität des „Normalver­
brauchers”. Ohne diese Mobilität 
hätte die FDP nie die 5-Prozcnt- 
Klauscl übersprungen, was die Vor­
aussetzung für die Niederlage der 
CDU/CSU gewesen war. Es ergab 
sich die Mehrheit von nur 12 Stim-

•"JAußcrparlamentarlsehe Oppo­
sition. eine demokratische Gruppie­
rung.—Red. 

men, die der SPD/FDP eine Regie­
rung zu bilden erlaubte.

Der „vornehme Demokrat“ Kie- 
stnger begann, vom ..Herauskapitu­
lieren der FDP" bei den nächsten 
Landtagswahlen zu sprechen. Im 
Bundestag und bei Pressegesprä­
chen war diesem Slaathalter eines 
Goebbels die verbissene Wut und 
der rasende Zorn anzusehén. Für 
Kiesingcr. überhaupt für die ganze 
CDU/CSU, ist es einfach undenk­
bar. nach 20 Jahren Kegierungszcit 
nun das harte Brot der Opposition 
essen zu müssen, und sie wollen 
»ich mit dieser Tatsache nicht ab­
finden.

Nur 0,7 Prozent fehlten der NPD, 
um die 5-Prozent-Hürde zu über­
springen. Sie hätte bei einem Ein­
zug in den Bundestag genau so 
wie bei der Bundcspräsidenten- 
wahl ihre Stimme dein CDU-Kanz­
ler gegeben. Darum war es in der 
Wahlnacht reine Heuchelei, wenn 
die CDU von ihrer Genugtuung 
sprach, daß die NPD den Sprung 
nicht geschafft habe. Die CDU bat 
gar nichts zur Verhinderung des 
Einzuges der NPD in den Bundes­
tag getan, im Gegentdl. sie hat die 
Kräfte, die dagegen auftraten, noch 
als Rowdys bezeichnet.

Hiermit wäre der Spiegel der 
Bundestagswahl im großen und 
ganzen aufgezeichncl. Es wird sich 
zeigen, ob die SPD und FDP ihre 
Stunde nützen und uns endlich 
naeh 20jähriger CDU-Knechtschaft 
eine vemünfUgcre Regierung ge­
ben.

Gustav PA 11 BERG
Minden Westfalen

BRD
(Wird fortgesetzt)

Wissenschaftler 
für die Praxis
Unlängst wurde in Kasachstan 

eine unter den Viehzüchtern ver­
breitete Legende aufgeklärt. Es 
handelte sich um einen „heiligen 
Wald", in dem noch nie ein Baum 
gefällt worden sei. Dort sollten 
die Bäume „blutige Tränen" weinen. 
Auch gebe es in dem Wald sehr 
viel Vögel.

Die Wissenschaftler des Instituts 
für Zoologie der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR- beschlossen, die Sache an 
Ort und Stelle zu untersuchen. Vö­
gel gab cs in dem Wäldchen tat­
sächlich viel, und als man mit dem 
Beil In einen Baum schlug, war 
es... blutig. Doch ging da alles 
ganz natürlich zu.

Es stellte sich heraus, daß sich 
unter der Baumrinde eine Unmen­
ge von blutsaugenden Zecken (von 
der Art Argos persikus) aufhalten. 
Das sind Überträger einer Vogel­
krankheit. Die Zecken überfallen 
die Vögel, saugen ihr Blut und 
verkriechen sich dann unter der 
Rinde der Bäume. AI« man zum 
Experiment in diesen Wald aus 
einer Hühnerfarm Hühner brachte, 
erkrankten sie an dieser anstecken­
den Krankheit.

Orte, die eine Ansteckungsgefahr 
für Tiere oder Menschen bergen, 
wie zum Beispiel jener Wald für 

SIMFEROPOL. Das Leningradlr Filmstudio „Len- 
film" hat hier mit den Aufnahnun des neuen Spiel­
films „Maria“ begonnen. In diesem Film handelt es 
sich um eine sowjetische Frau, um ihren heldenhaften 
Lebenslauf, der noch in den Jahren des Bürgerkrieges

begonnen hatte. Die Regle führt der Volkskünstler der 
UdSSR I, Heifiz, Kameramann Ist G. Marandshjan 
UNSER BILD: Szene aus dem Fiim

Foto: J. Iljenko
(TASS)

WKMAIKT

die Vögel, nennt man Naturherde 
der Infektion. Manche Krankheiten 
wie Tollwut. Maul- und Klauenseu­
che. Zeckcnenzcphalitis, Milzbrand 
und andere, an denen in natürli­
chen Verhältnissen wilde Tiere und 
Vögel erkranken, können sich aus 
diesen Herden unter Haustierep und 
Menschen weiter verbreiten.

Probleme über die Bekämpfung 
der Naturherde von Tierkrankhei­
ten wurden unlängst in Samarkand 
auf der VII. Unionskonferenz der 
Pardüitologen erörtert, und auf der 
Tagesordnung eines Symposiums in 
Tjumen standen Fragen über Na- 
turherde der Helminthosen des 
Menschen. In Tbilissi fand eine 
wissenschaftlich praktische Bera­
tung über Krankheiten der Schafe 
statt. An allen erwähnten Bera­
tungen der Wissenschaftler haben 
die Mitarbeiter des Wissenschaft­
lichen Skrjabin-Forschungslabors 
und tierärztliche Praktiker des 
Gebiets Dshambul teilgenommen.

Einige Worte über das Sympo­
sium in Tjumen. Hier hatten sich 
Vertreter der medizinischen, veteri­
nären und biologischen Wissen­
schaften sowie Fachleute der Pra­
xis aus den verschiedensten Ecken 
unseres riesigen Landes eingefun­
den. Als erster referierte Professor 
Georgi Nezki (Omsk). Er berichte­

te unter anderem, daß er fm Auf­
trag der Weltgesundheitsorganisa­
tion (WHO) mehrmals an speziel­
len Forschungsreisen in Indienteil- 
genommen hat. In der sogenannten 
Trockenzeit ist dort im Dschungel 
unter Affen und Menschen in ein­
zelnen Jahren eine noch wenig 
erforschte Krankheit verbreitet, 
die nicht selten zum Tod führt. 
Hervorragende Wissenschaftler ver­
schiedener Länder konnten, trotz­
dem ihnen moderne Labors mit 
bester Ausrüstung zur Verfügung 
standen, das Wesen dieser Erkran­
kungen nicht ergründen. Den so­
wjetischen Forschern ist es gelun­
gen. fcstzustellen, daß es sicn um 
eine Virusinfektion handelt, die 
uurch Zecken verbreitet wird.

Großes Interesse riefen bei den 
Symposiumsteilnehmern auch die 
Mitteilungen der Mitarbeiter un­
seres Laboratoriums hervor. Im 
Verlauf von vier Jahrerj hat der 
Wissenschaftler W. S. Petrow mehr 
als 800 Saiga-Antilopen untersucht, 
die, wie es sich herausstellte, in 
den meisten Fällen Träger be­
stimmter Helminthen (Bandwürmer) 
sind. Die Ergebnisse dieser For­
schungen haben -die bisher unbe­
kannte Ursache einer im Süden 
Kasachstans stark verbreiteten 
Krankheit der Schafe aufgeklärt 
und für die Praxis wertvolle 
Schlußfolgerungen ziehen helfen.

P. WIEBE.
Direktor des Dshambuler Hel- 
mlnthologischen Wissenschaft­
lichen Skrjabin-Forschungsla­
boratoriums

Für jedermanns Geschmack
Dies? Erzeugnisse sind über al­

le Konkurrenz erhaben. In Cafes. 
Gaststätten. Metrostationen, Kauf­
häusern, Straßen und Bahnhöfen 
werden täglicn Tonnen von Gefro­
renem verspeist. Zu beliebiger Jah­
reszeit. selbst oci klirrendem Frost, 
ist dieses Naschwerk ^inter den 
Kindern, aber' auch unter den Er­
wachsenen ziemlich gefragt. Die 
Gäste Moskau- staunen immer wie­
der,-wie bei 20 bis 30 Grad unter 
Null Eis. in Zellophan und Waffeln­
tüten verpackt, vergriffen wird.

„Kerngesund sind die Leute!”, 
sagen sie.

Von diesen Leckerbissen werden 
allein in der I abrik des Kühlkom­
binats ..Mosciiladokombinat" Nr. 8 
mehr als 50 Sorten geliefert

Bei der Fertigung von Eis muß 
man sehr einfallsreich sein. Man 
macht Torten und Kuchen .Schoko- 
laden.-öhrchen mit Nüssen und vie­
le andere schöne Dinge aus Eis.

Im Hochsommer produziert die­
se Fabrik bis 90 Tonnen Eis pro 
Tag, d.-s nicht nur für Moskau al­
lein bestimmt ist In besonderen

Nationalpark 
in Dagestan

Tn Dagestan wird auf Initiative 
der Öffentlichkeit der Republik ein 

I Nationalpark angelegt werden. Er 
wird auf dem Territorium von 
Wcrchnjaja Guniba liegen, wo sich 
die Schönheit der Berglandschaft 
mit eigentümlicher Flora und Fau­
na und historischen Denkmälern 
vereinigt. Außerdem, so behaupten 
d;c Fachleute. steht dieses Ge­
biet, was den Reichtum an Sonne 
und die wohltuende Luft betriff), 
dem schweizerischen Kurort Da­
vos nicht nach.

| Hier befindet sich ein einmaliger 
। Hain aus Rel'kt-Birken. die sich 
I nirgendwo anders mehr finden. Im 

Aul Gunib, der letzten Festung 
Schamils in einer Höhe von mehr 
ais I 500 Metern, reifen Pflaumen. 
Aprikosen. Walnüsse und andere 
wannebedürftige Kulturen. Dieses 
Gebiet zieht schon heute vielzähli- 
gc Gäste an. für die Touristenlager 
eingerichtet worden sind. Ständig 
größer werdender Beliebtheit er­
freut sich der Guniber Kurort

| Der Dagestanische Rat der All­
russischen Naiurschutzgesellschaft 
hat beschlossen, in der nächsten 
Zeit nut den Vorbereitungen zur 
Schaffung des Guniber National­
parks zu beginnen.

(APN)

Wir empfehlen;

KLEINE ENZYKLOPÄDIE

Kühlanlagen wird das Eis per 
Eisenbahn in andere Städte ge­
bracht. Da aber das sowjetische Eis 
auch im Ausland sehr beliebt isL 
wird es an Ungarn, die Tschecho­
slowakei. die DDR geliefert—

Die Nachfrage ist stark und 
die Fabriken sehen sich gezwun­
gen. die Werkhallen zu erweitern, 
neue Dasierapparate für Creme zu 
installieren. Taktstraßen zu mon­
tieren. alte Maschinen durch neue, 
leistungsfähigere zu ersetzen— Je­
des Jahr gibt cs Neuentwicklungen. 
i969 waren es die Eissorten für 
jedermanns Geschmack: „Orange”. 
„Jubiläum”. „Salut", „Mosaik", 
„Regenbogen", „Grana t a p f e 1". 
„Frühling", „Nordlicht" haben zar­
tes Aroma und süßsauren Bei­
geschmack. Wer süßere und würzi­
gere Sorten vorzieht, wird an 
„Planet", „Kosmos", „Goldener 
Herbst" seine Freude haben, denen 
Rosinen, Nüsse. Gebäck beigegeben 
sind—

UNSER BILD: Im Moskauer 
Ciscafe „Kosmos“.

(APN)

Sowchosmannschaft
Im Zelinograder Stadion „Dyna­

mo" wurden oic zonalen Wett­
kämpfe der Meisterschaft des Zen­
tralrats der ländlichen Sportgesell­
schaft „Kairat” im Bandyhockey 
ausgetragen. Daran beteiligten sich 
die Msnnschaficn der Gebiete Ka­
raganda. Kustanai. Taldy-Kurgan 
und die Hockeyspieler aus dem 
Sowchos „Noworybinski", Rayon 
Alexejewka. — die Champions des 
Gebiets Zelinograd.

Am ersten Tag der Wettkämpfe 
siegten die Noworybinsker im Tref­
fen mit der Kustanaier Mannschaft

Rückkehr Brumels zum Sport
MOSKAU. (TASS). Der 

■|Veltrcl:ordinhjber Valeri Bru- 
niel kann schon jetzt 212 bis 215 
Zentimeter hoen springen. Die beste 
Leistung, die Brumel vorläufig er­
zielt hat. beträgt 206 Zentimeter. Er 
bezwang diese Höhe in einem Wett­
bewerb von Moskauer Leichtathle­
ten im Herbst 1969.-

Brumel, dessen Weltbestleistun­
gen (228 Zcnlimeter am Freilicht­
stadion und 225 Zentimeter in der 
Halle) noch nicht Überboten wor­

rFür unsere 1 
Zelinograder 
und KoKtschetawerj

L Leser j

im Finale
8:1, am zweiten — wieder ein Sieg 
— über die Taldy-Kurganer. Und 
nun dis entscheidende Treffen mit. 
den Karagand.-.crn,

Von den ersten Minuten an ge­
wannen die Hockeyspieler aus No- 
worybinski die Initiative. Als erster 
veranlaßte Wladimir Marjin den 
Torwart der Karagandaer, den 
Bail aus dem Netz zu jiolen. Den 
zweiten Treffer schoß Alexander 
Krüger. Doch die erste Halbzeit 
endete mit Punktgleichheit. Nach 
der Pause schrieben wieder Marjin 

den sind, ging vör einem Jahr 
wieder ans Training. Bis dahin 
mußte der Sportler, der sich bei 
einem Verkehrsunfall einen offenen 
Bruch des reenten Beines zugezo­
gen hatte, 6 Operationen überste­
hen und sich drei Jahre lang be- 

- handeln lassen, wobei sein krankes
Bein 1 000 Tage im Gipsverband 
steckte und er selbst 36 Monate 
lang auf Krücken humpelte.

Als Brumel wieder zu trainieren

18.00—Film-Konzert
18.30—Fernsehnachrichten (kas.)
18.45—Sendung „Auf den Feldern 

des Iscliimgebiets"
19.25—Wochenschau „SowjetKa­

sachstan” Nr. 34
19.35—Informationsprogramm „Auf 

Neulandbahnen" ;
20.05—Fernsehfilm „Geschlossene

Ordnung"
20.15—Leninsches Femsehfcstival
___________________________________ REDAKTIONSKOLLEGIUM

srort
und Krüger je einen Treffer auf 
ihr Konto. 4:2 war das Ergebnis 
dieses interessanten Kampfes.

Somit hat die Sowchosmann­
schaft aus dem Gebiet Zelinograd 
das Recht erworben, an den Final- 
wettkämpfen teilzunehmcn.

A. ANISSIMOW. 
Schiedsrichter der Republik- 
klasse

begann, hatten für ihn die Übungen 
in der Wintcrhalle des Moskauer 
Stadions für junge Pioniere eher 
eine psychologische Bedeutung, 
weil sie ihm die Krankheit bekämp­
fen halfen. Jetzt legt er 100 Meter 
in 11,3 Sekunden beim Eigenge­
wicht von 80 Kilogramm zurück.

Brurrel hat die Absicht, in näch­
ster Zukunft an Wettbewerben teil- 
zunehiren un'J zu versuchen, als 
Mitglied der UdSSR-Auswahl bei 
den Europa-Meisterschaften in Hal­
lenleichtathletik aufzutreten, die 
am 14.—15. Mürz in Wien statt­
finden.

(TASS)

der Städte und Rayons des 
Gebiets Zelinograd. Im Äther 
— Rayon Alexejewka

22.00—Moskau. Spielfilm. „Lenin 
in Polen"

23.35—„Staffelte der Neuigkeiten”
00.15—„Klub der Liederliebhabcr"
01.15—„Macht euch bekannt". „Dct 

Start"

Goethe. Fäust. Erster und zweiter Teil
B. Kellermann Der 9. November
B. kcllermann. Der Tunnel
H. Mann. Der Untertan
E. Mlddell. Thomas Mann. Biographie.
W. Bredel. Die Väter.
W. Bredel. Die Söhne
W. Bredel. Die Enkel
R. Kraft. Insel ohne Leuchtfeuer. Roman.
R. Kraft. Menschen im Gegenwind. Roman.
M. Scholochow. Neuland untern) Pflug.
Deutsche Schwänke
Deutsch-Russisches Satzlexikon In drei Bänden
Wollerbuch der deutschen Aussprache
Majers kleines Lexikon in drei Bänden — jeder Band
Vöikcrunde für jedermann
Kleine Enzyklopädie. Weltgeschichte
Das kleine Sprichwörterbucn

0,98 Rubel 
0.92 Rubel 
0.78 Rubel 
0.20 Rubel 
0,30 Rubel 
0,75 Rubel 
0,84 Rubel 
0.93 Rubel 
1,08 Rubel 
1,18 Rubel 
0.25 Rubel 
0.50 Rubel 
7,20 Rubel 
2,80 Rubel 
4.20 Rubel 
1,68 Rubel 
2.80 Rubel 
0,50 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung Nr. 
„Drusliba", Ust-Kamenogorsk, Lcnin-Straße, Nr, 22 zu richten.

Dieses Werk Ist 
kein Fachbuch für 
oder Spezialisten, 
systematisch geordnetes populâr- 
wisscnschaftli.hes Nachschlage­
werk. Es vermittelt In leicht ver­
ständlicher Darstellung einen viel­
seitigen Einollck in die Wissen­
schaftsgebiete Mathematik, Physik. 
Chemie. Astronomie, Geographie 
dotaniK, Zoologie, Anatomie und 
Physiologie des Menschen.

Mit vielen Zeichnungen. Fotos 
Farbtafeln und Tabellen wird der 
behandelte Stoff veranschaulicht 
und dadurch uim Leser das Ver­
ständnis erleichtert. Das Buch ist

kein Lehrbuch. 
Wissenschaftler 
.sondern ein

zum Selbststudium geeignet. Doch 
ist der Band „Natur” In der Reihe 
„Kleine Enzyklopädie" besonders 
als Nachschlagewerk zu empfehlen, 
da es auf Grund eines straB ge­
gliederten Aulbaus auf Tausende 
und aber Tausende von Fragen 
dem Benutzer rasch zuverlässige 
Antworten gibt.

Das Buch wurde in Leipzig, VEB 
Bibliographisches Institut hcraus- 
gegeben, ist 880 Seiten stark und 
Kostet 1.20 Rubel.

Bestellungen sind ohne Anzah­
lung an die Buchhandlung „Woß­
chod". Zellnograd, uliza Mira, 30 
zu richten.
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